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Neuerungen beim eisernen Grubenausbau in O berschlesienä.
Von Diplom-Bergingenieur Paul G ö b e 1, Kattowitz.

Die wachsende Bedeutung des eisernen Grubenausbaus 
un oberschlesischen Steinkohlenbergbau ist aus Abb. 1 zu 
ersehen. Der Anteil der Eisenstreben an der gesamten Ab- 
bauforderung Oberschlesiens ist danach vom Jahre 1940 
bis 1941 von 9,22 auf 13,6»«, also um 50«« gestiegen. 
Die Anzahl der mit Eisen ausgerüsteten Streben ist von 
20 im Jahre 193S — damals waren eiserne Stempel nur 
in Westoberschlesien eingesetzt — auf 65 im Jahre 1940 
and auf SS im Jahre 1941 angewachsen. Beim Ausbau der 
Strecken herrscht zur Zeit in Oberschlesien das Holz bei 
weitem vor. Zahlen für das gesam te Revier sind leider 
nicht vorhanden. Abb. 1 veranschaulicht die Verhältnisse 
bei der Bergwerksverwaltung Oberschlesien der Reichs
werke .>Hermann Gering*. Im Jahre 1941 standen hier 5 9 co 
des gesamten Streckennetzes in Holz und nur 5 ,5-*  in 
Eisen, während 16,6*» mit gemischtem Ausbau (H olzund  
Eisen) ausgerüstet waren. Um einen Begriff von der 
Größenordnung zu geben, sind diese Zahlen den ent
sprechenden U  erten der Ruhr bei der letzten diesbezüg- 
iifaen Erhebung aus dem Jahre 1934 gegenubergestellt, 
die in einem Aufsatz von E i s e n m e n g e r  veröffent
licht worden sind*. Besonders auffallend ist der hohe 
Anteil der schon 1934 im Ruhrgebiet mit Eisen aus
gebauten Strecken mit 27,9 - o gegenüber 5,5®« in Ober- 
scfalesien. Der Anteil des eisernen Streckenausbaus ist aber 
auch in Oberschlesien in ständigem Wachsen begriffen. 
Bei der zunehmenden Verlegung der Ausrichtung in das 
Nebengestein wird dem Eisenausbau der Vorzug gegenüber 
dem Beton gegeben, da die eisernen Streckengestelle 
leichter eingebracht werden können und einen geringeren 
Ausbruch erfordern als Betonausbau. Bei dem Ausbau der 
Abhanstrecken ist zu bedenken, daß der Strebbau in Ober- 
sdilesien ständig an Bedeutung zunimmt, und zwar beson
ders als Feldwärtsbau. Einen Begriff von der Größenord
nung gibt hier die Tatsache, daß im August 1942 von ins
gesamt 250 Streben bereits 143 feldwärts gebaut wurden 
(=60 «). Es ist selbstverständlich, daß hierbei der eiserne 
Streckenausbau bevorzugt wird, während bei Rückbau Hotz 
gerügt. Auch das Fortschreiten des Abbaus in größere 
Teufen führt häufig zu Umstellungen auf den Eisenausbau.
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Abb. 1. Anteile des Eisenausbaus in Oberschlesien
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Bei der steigenden Bedeutung des eisernen Strecken
ausbaus entstand alsbald nach der Rückgliederung der Ost
gebiete das Bedürfnis, die Streckengestelle in Ober
schlesien selbst zu fertigen. Im Jahre 1939 waren in Ober
schlesien an eisernem Grubenausbau vorhandén: der von 
der Konigshutte hergestellte Toussaint-Heintzmann-Aus
bau in drei Profilen von 14, 13 und 21 kg .Metergewicht 
und ein starrer Ausbau von Oberhütten. Das von Ober
hütten gewalzte P rofil war ein Breitflanschträger mit einem 
Metergewicht von 23,2 kg. Streckenbögen aus diesem  
Profil und auch aus geglühten Altschienen sind in großem  
Umfange nach Niederschlesien geliefert worden. Die Er
fahrungen mit diesen Bögen haben gezeigt, daß dieses 
Profil nicht für stärkeren Gebirgsdruck geeignet ist. Nach
dem Oberhütten nun dieses Profil fallen gelassen hatte, 
war in Oberschlesien eine fühlbare Lücke auf diesem Ge
biete entstanden, da es dem oberschlesischen Bergbau auf 
die Dauer nicht zugemirtet werden konnte, Streckenbögen 
aus dem Westen zu beziehen.

Die M ahl eines geeigneten Profils bereitet bekanntlich 
bei dem eisernen Grubenausbau größere Schwierigkeiten 
als beispielsweise beim Hochbau, da im Bergbau die mannig
faltigsten Belastungsmöglichkeiten berücksichtigt werden 
müssen, die nicht rechnerisch ermittelt werden können. So 
ist die Vielzahl der vorhandenen G r u b e n a u s b a u p r o 
f i l e  zu erklären. Abb. 2 gibt einen Überblick über die 
hauptsächlich im deutschen Bergbau verwendeten Profile. 
.Man kann die vorhandenen Profile in drei verschiedene 
Gruppen einteilen, nämlich 1. die gleichflanschigen, sym
metrischen Profile, 2. die unsymmetrischen Pokalprofile 
und 3. die Breitflanschprofile.

Für Oberschlesien kamen nur gleichflanschige Profile 
in Betracht Oberhütten entwickelte in Verbindung mit 
einigen oberschlesischen Bergwerksgesellschaften eine 
Protilreihe, von der zunächst das 31 kg-Profil gewalzt 
wird. Die Reichswerke brachten eine Profilreihe in Vor
schlag, von der zunächst das Profil 2 in Witkowitz 
gewalzt wird. Zur gleichen Zeit fanden umfangreiche 
Verhandlungen innerhalb der Bezirksgruppen statt mit dem 
Ziele, eine Vereinheitlichung der Profile herbeizufuhren. 
Diese hatten das Ergebnis, daß voraussichtlich die vor
liegenden Profile der Reichswerke mit kleinen Abände
rungen in der Breite als Reichsnonnen für verbindlich er
klärt werden.

Der augenblickliche Stand für Oberschlesien geht aus 
.Abb. 3 hervor. Auf der rechten Seite des Bildes sieht man 
zunächst das Profil 2 der Hennann-Göring-Werke mit einer 
Höhe von 110 mm, einer Breite von 84 mm und einer 
Stegstärke von 10—11 mm; das .Metergewicht dieses Pro
fils beträgt 24,3 kg. Darunter ist das Profil von Oberhütten 
mit einer Höhe von 120 mm, einer Breite von 95 mm und 
einer Stegstärke von 12 mm wiedergegeben; das ¿Meter
gewicht dieses Profils beträgt 31 kg. Von ebenso großer 
Bedeutung w ie die statischen Werte, auf die ich hier nicht 
näher eingehe, sind die .Materialeigenschaften des Strecken
bogeneisens. D ie in Oberschlesien gewalzten Grubenausbau
profile haben eine Bruchfestigkeit von 50 bis 60 kg mm2 und 
eine Dehnung von 15 bis 18 #o. Durch Erhöhung der 
Festigkeit ließe sich theoretisch eine Eisenersparnis 
erzielen. Uns schien es aber nicht zweckm äßig, diesen W eg 
zu beschreiten, da eine Erhöhung der Festigkeit eine 
Herabsetzung der Dehnung zur F olge haben wurde.

Als B o g e n f o r m  wurde die Gewölbeform gewählt. 
Da sich der Gebirgsdruck bei den unten offenen Strecken
bögen häufig in der Sohle auswirkt, sind die Bogenenden 
mit” einer 8 « o ¡gen Stellung auf Strebe versehen worden, 
um eine vorzeitige Verengung der Streckenbreite zu ver
hindern. Der Bogen mit einem lichten Querschnitt von
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Abb. 2. Grubenausbauprofile.

6,5 m 2 ist für einspurige Lokomotivstrecken und Band
strecken mit Gestänge vorgesehen. Für 2spurige Strecken 
ist der Bogen mit 8 m2 lichtem Querschnitt bestimmt. 
Für die beiden Bögen wird man in den meisten 
Fällen mit dem 25-kg-Profil auskommen. Die nächsten 
Bogengrößen mit 10,3 und 12 m2 lichtem Querschnitt 
sind für 2- und 3spurige Strecken vorgesehen. Die 
von den Hermann G öring-W erken festgesetzten Bogen
größen entsprechen im wesentlichen den Formen von 
Oberhütten. Auch auf dem Gebiete der Bogenformen sind 
Vorarbeiten für eine einheitliche Ausführung im Gange, 
die in Kürze zu einer genormten Bogenreihe führen werden. 
Bei Strecken mit Wassersaigen an einem Stoß empfiehlt 
es sich, das entsprechende Bogenende um 30— 40 cm zu 
verlängern. Normalerweise werden die Bögen in der drei
teiligen Form hergestellt mit Rücksicht auf die leichtere 
Beförderung und bessere Vorpfändungsmöglichkeit.  Als 
Laschen verwendet man bei den Oberhütten-Bögen 
Klammerlaschen, w ährend die Bögen der H GW . mit 
Rinnenlaschen geliefert werden. Es ist anzunehmen, daß 
sich beide Ausführungsformen bei unseren D ruckverhält
nissen gleich gu t bewähren Werden. Das Anwendungs
gebiet für den starren Eisenausbau liegt bekanntl ich in 
erster Linie in Querschlägen und Richtstrecken, die nicht 
unter unmittelbarer Abbauwirkung stehen.

Nach den Erfahrungen einer westoberschlesischen 
Zeche eignet sich der starre Stahlbogen auch für den Aus
bau von Strecken in gebirgsschlaggefährdeten Flözpartien. 
Bei Gebirgsschlägen w irk t sich der Druck hauptsächlich 
in einem Hochquellen der Sohle und einer mehr oder 
weniger starken Deformierung der Bogensegmente aus. 
Anfang Januar 1943 waren die auf dieser Zeche ein
gesetzten Bögen der Rothen Erde einem starken Gebirgs- 
schlag ausgesetzt und haben ihre Bewährungsprobe be
standen, während die mit Türstock ausgebauten S trecken
teile zu Bruch gegangen sind.

Ein weiteres Anwendungsgebiet für den starren Eisen
ausbau liegt nach den neuesten Erfahrungen zweier Zechen 
in Westfalen und Oberschlesien, die diese Versuche völlig 
unabhängig  voneinander gemacht haben, in dem Ausbau 
von Abbaustrecken mit weicher Sohle. Die Streckenbögen

aus einem kräftigen Profil sinken in die weiche Sohle ein, 
so daß die Bogenform erhalten bleibt und statt  der kost
spieligen Erweiterungsarbeiten nur ein Nachnehmen der 
Sohle erforderlich ist, das verhältnismäßig schnell von
statten geht.  Bei dem Versuch auf der im Ruhrgebiet ge
legenen Zeche ist es bem erkensw ert,  daß die Bogenenden 
angespitzt wurden, um das Einsinken der Bögen zu be
schleunigen. Beide Versuche gelten als völlig geglückt und 
bieten neue Gesichtspunkte  für den eisernen Strecken
ausbau.

Von O berhütten  sind seit Aufnahme der Produktion 
Mitte des Jahres 1942 bis O k to ber  1942 rd. 5000 Bögen ge
liefert worden. Die bisherigen Bezüge von Westfalen 
waren yerhältnismäßig gering. In W itkowitz  hat  die 
Fabrikation starrer S treckenbögen Ende 1942 begonnen.

Auf dem Gebiete des nachgiebigen eisernen Gruben
ausbaus hat in Oberschlesien der T o u s s a i n t - H e i n t z -  
m a n n - A u s b a u  in den letzten Jahren  eine außerordent
lich starke Verbreitung gefunden. Bis O k to b e r  1942 wurden 
seit der Eingliederung der O stgebiete  250000 T.-H.-Bögen 
nach Oberschlesien geliefert. W ährend  die Lieferung im 
Jahre 1936 nur 5000 Bögen betrug, w aren es im Jahre 1941 
bereits 70000 Bögen. Zur E rhöhung  der Kapazität inner
halb Gesamtoberschlesiens walzt neuerdings außer der 
Königshütte auch das Eisenwerk W itkowitz  das 21-kg- 
T.-H.-Profil.

Außer dem T .-H . -Ausbau hat auch der Mollausbau in 
Oberschlesien eine zunehmende Bedeutung für den nach
giebigen Ausbau der Abbaustrecken erlangt. Infolge des 
großen Mangels an Altschienen wird man in der nächsten 
Zeit immer mehr gezw ungen sein, Neueisen für den  Moll
ausbau zu verwenden. Die beiden in Oberschlesien g e 
walzten Neueisenprofile eignen sich auch für diesen 
Zw eck, in erster Linie das von O berhütten  gew alzte  31-kg-

Die W irkung des Mollausbaus in den Abbaustrecken 
besteht bekanntlich zum größten  Teil in der Ausnutzung 
der Nachgiebigkeit des Holzpfeilers.  Ein weiterer w esent
licher Faktor besteht in der W inkelbew egung d er Bosen- 
segmente um den in der Firste befindlichen Holzläufer 
Aus dieser Erkenntnis heraus sind auf zwei Zechen ini
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Streckenquerschnitt 6,5 m!

Abb. 3. Streckenbogenformen und -profile.

-Sigj'
Ausbau in Richtstrecken Ausbau m Abbaustrecken  

Abb. 4. Eisenausbau mit Reckerschem Stahlgelenk.

Karwiner G ebie t  Versuche mit 
einem Ausbau gem acht worden, bei 
dem die Mollschalen durch eine 
Gelenkverbindung ersetzt sind.
Abb. 4 zeigt diese Ausführung des 
sogenannten R e c k e r s c h e n  S t a h l 
g e l e n k s .  Die beiden Teile des G e 
lenkstückes greifen zahnradartig 
ineinander und wälzen sich geg en 
einander ab. Das W älzgelenk hat 
sich sowohl beim Ausbau.von A b
baustrecken als auch in druckhaften 
Richtstrecken gut bewährt. G eg e n 
über dem Molldusbau hat der G e
lenkausbau nach Angabe zweier 
Zechen im Karwiner G ebie t  fol
gende Vorteile: 1. Die Bogenseg
mente sind durch das Wälzgelenk 
in der Firste gut geführt, während 
beim Mollausbau mit Holzläufern 
die Gefahr besteht,  daß sich die 
Segmente gegeneinander verschie
ben. 2. Der kostspielige und schwer 
zu beschaffende Holzläufer in der 
Firste fällt weg. 3. Vor O rt  kann 
jeder Bogen einzeln gesetzt werden, 
während beim Mollausbau en t
sprechend der Länge des Holz
läufers Platz für mindestens zwei 
Baue geschaffen werden muß. ln 
Richtstrecken w irk t dieser Ausbau 
lediglich als Gelenkbogen, der sich 
dem Gebirgsdruck anpaßt. Die E r
fahrungen mit dem G e lenkbogen
ausbau waren bisher günstig. Die 
Beschaffung der S tahlguß-G elenk
stücke ist w ährend  des Krieges 
naturgemäß schwierig.

In engem Zusam m enhang mit 
der Schaffung eines neuen Profils 
für den Streckenausbau stand die 
Herstellung eines n e u e n  S c h a l 
e i s ens  für den eisernen S trebaus
bau. Während im R uhrgebiet das 
Schaleisen W  14 mit 14,6 kg-Meter- 
gewicht in vielen Fällen genügt, 
benötigt man in Oberschlesien bei 
der vorherrschenden Ausbauweise 
mit dem überstehenden Galgen ein 
schwereres Schaleisen, da sich in 
vielen Fällen sogar die 115 er 
Schiene als zu schwach erwiesen 
hat. Daher ist die Schaffung eines 
geeigneten Schaleisens für den 
Strebausbau die wichtigste Frage 
des Grubenausbaus und erscheint 
zur Zeit wichtiger als eine V erbes
serung der auf dem M ark t befind
lichen Stempelsysteme. Nachdem 
das in meinem V o r t ra g 1 1941 e r
wähnte HX-Schaleisen den Beanspruchungen nicht g e 
nügt hatte, wurde Mitte 1942 vom Eisenwerk W itkowitz  
mit der Walzung eines neuen Schaleisenprofils begonnen, 
und zwar handelt es sich beidiesem Profilum  das vorstehend 
beschriebene HGW-Profil 2 mit einem Metergewicht von 
24,8 kg. Obwohl beim Streb- und Streckenausbau ganz 
verschiedene Belastungsmöglichkeiten auftreten, wurde 
dieses Profil von vornherein für beide Zwecke vorgesehen 
und entsprechend gestaltet.  Der Schaleisenbedarf ist g e 
wichtsmäßig gegenüber dem G rubenausbau  gering, so daß 
man glaubte, es nicht verantworten zu können, zwei g e 
trennte Profile mit gleichem Gewicht für den Streb- und 
Streckenausbau zu walzen. Daher stellt heute  Witkowitz 
Schaleisen aus dem HGW -Profil  2 her, das gleich
zeitig als Streckenbogenprofil verw endet wird. Außer 
diesem Profil hat auch das Eisenwerk W anheim ein 
neues, etwas niedrigeres Schaleisenprofil mit einem 
Metergewicht von 24,1 kg herausgebracht.  Das w e
sentliche M erkmal der beiden neuen Schaleisenprofile 
sind die im G egensatz  zum HX-Profil glatten Auflage
flächen und die gleichen Profilbreiten. Dementsprechend 
ist auch im vergangenen Jahre durch die Schaffung des

Fcüückauf 78 (1042) S . 333.

sogenannten Kronenkopfes eine Vereinfachung bezüglich 
der Stempelköpfe eingetreten, die sich in der kommenden 
Zeit günstig auf die Reparaturen und Lagerhaltung aus- 
wirken wird. Die Mehrzahl aller Stempelbestellungen e r
folgt seit einigen Monaten mit diesem neuen Kronenkopf, 
der den G abelkopf immer mehr verdrängt. Auf die großen 
Nachteile des G abelkopfes in Verbindung mit der V er
wendung von Schienen habe ich vor einem Jahr an dieser 
Stelle hingewiesen. Die Erfahrungen mit den neuen Schal
eisen sind noch zu kurz, um ein abschließendes Urteil ab 
geben zu können. Bei besonders starken Beanspruchungen 
werden sie natürlich auch krumm. Nach den bisherigen 
Beobachtungen scheint aber doch die D urchbiegung in der 
Druckrichtung vorzuherrschen, w ährend bei der Schiene 
das seitliche Ausbiegen der Profile sehr unangenehm für 
das Richten ist. Eine besonders wichtige Frage bei den 
Schaleisen ist die Anbringung einer A r r e t i e r u n g ,  die ver
hüten soll, daß der Eisenstempel beim Schießen oder beim 
Fallen des Bruches abrutscht.  Da die bei der Bestellung an 
gegebenen Entfernungsmaße der Arretierungen bei der 
Anlieferung häufig  nicht mehr stimmen, kom m t es sehr 
oft vor, daß der kohlenstoßseitige Stempel außerhalb  der 
A rretierung zu stehen kommt. Dadurch entsteht einerseits,
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die Gefahr, daß der Stempel abrutscht,  anderseits wird das 
Schaleisen-Profil an dieser Stelle äußerst ungünstig bean
sprucht. Ein Eindrücken der Flanschen und Umkippen des 
Profils ist häufig die Folge. Aus den erwähnten Gründen 
sind auf einigen Anlagen mit ungünstigen Druckverhält
nissen Versuche mit Schaleisen gemacht worden (s. Abb. 6), 
die zu beiden Seiten des Steges mit Flacheisen kasten
artig verstärkt sind, wie es bei eisernen Schienen für 
Wanderkästen bekannt ist. Die V erstärkung ist 50 cm lang 
und bietet gleichzeitig eine wesentliche Erhöhung der 
Tragfähigkeit des überstehenden Galgens. Außerdem kann 
man nunmehr den kohlenstoßseitigen Stempel beliebig ver
rücken. Zur Arretierung sind auf dem Schaleisen einige 
kleine Flacheisen angeschweißt. An dem anderen Ende 
des Schaleisens bleibt die ursprüngliche Arretierung b e 
stehen, da der am Alten Mann stehende Stempel meistens 
an dieselbe Stelle zu stehen kommt (Abb. 7). Neuerdings 
wird auch an diesem Ende eine 30 cm lange Verstärkung 
vorgesehen.

WVt «x

Abb. 5. Schaleisenprofile.
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Abb. 6. Schaleisen mit Verstärkung.

Ähnliche Versuche sind auch im Ruhrgebiet mit Erfolg 
durchgeführt w o rd en 1. Eine derartige V erstärkung bietet 
besonders für die Ausbauweise mit den überstehenden 
Galgen große Vorteile und ist unter Umständen auch bei 
der Verwendung von 115 er Schienen am Platze.

Im Anschluß an die Behandlung der Schaleisenfrage 
sei auf einen Großversuch mit dem von B e r g h o f f  
empfohlenen S e i l a u s b a u  auf einer Grube im Zentral
revier hingewiesen. Obwohl die eigentlich für diesen Zweck 
erforderlichen Weichseile nicht verwendet worden sind, 
hat der Ausbau bisher den Anforderungen vollauf genügt 
und erscheint im vorliegenden Fall sehr wirtschaftlich. 
Der Einbau der 15 mm starken Seile erfolgt in Längen von 
6 m im Einfallen (Abb. 8).

Auf dem Gebiete der Stempelkonstruktionen ist zu e r 
wähnen, daß das Schloß des Schwarzstempels, das früher 
aus einem gebogenen Flacheisenbügel bestand, neuerdings

i S. a. H a a r m a n n ,  Arch. beruh Forsch. 3 (1942) Nr. 2 S. 67.

aus 2 un Gesenk geschmiedeten mit Rippen versehenen 
Hälften besteht, die auf der Rückseite des Schlosses ver
schweißt sind. Das Schloß hat durch die Rippen eine 
wesentliche V erstärkung erfahren.

Abb. 7. Ausbau mit verstärkten Schaleisen.

Abb. 8. Drahtseilausbau.

Bezüglich des Setzens der Stahlstempel wurden beim 
Gerlach-Stempel mehrere Versuche unternommen, die Setz
arbeit zu beschleunigen und  die Vorspannung zu erhöhen. 
Diese beiden Forderungen ergeben sich im besonderen für 
das Umsetzen der Stempel bei der mechanischen Kohlen
gewinnung. Die Versuche sind zur Zeit noch im Gange. 
Als Hilfsmittel bei dem Setzen von Gerlach-Stempeln 
schwerster Ausführung, die übrigens schon in Längen bis 
zu 4 m geliefert werden, hat sich auch auf mehreren 
Zechen Oberschlesiens der in der L iteratur beschriebene 
(und von H eger erwähnte) Preß luftheber  gu t bewährt. 
Auf einer Anlage w urde beobachtet, daß die Leute 
diese Vorrichtung aber erst bei Mächtigkeiten über 2,5 m 
benutzen. In einem Streb w ird  auch das Schaleisen mit einer 
derartigen Preßluftsäule  gegen das H angende gedrückt.

Außer den bekannten C o o k s o n - A u s l ö s e b a lk e n  für 
Wanderkästen sind auch auf einigen Zechen Versuche mit 
Auslösevorrichtungen von Brieden und der  Gewerkschaft 
Christine durchgeführt worden. Die Auslösevorrichtung von 
Brieden hat sich besonders fü r  geringe Mächtigkeiten in 
Verbindung mit Eisenpfeilern als sehr brauchbar erwiesen. 
Im übrigen ist im Laufe des letzten Jahres der Wander
kastenbruchbau weiter vom Reihenstempelbruchbau ver
drängt worden. Nach der letzten E rh eb u n g  durch
die Bezirksgruppe im August 1942 liefen in O ber
schlesien von insgesamt 169 Bruchbaustreben bereits 
67 Streben =  40 o/o mit Reihenstempelbruchbau mit Eisen 
und 12 Streben mit Reihenstempelbruchbau und Holz, wäh-
zur Zeit noch 90 Streben =  53 o/0 aller Bruchbaustreben 
mit Wanderkästen ausgerüstet sind. Von den 90 Streben 
mit Wanderkästen w ird  in 45 Streben mit Auslösebalken 
gearbeitet, davon in West- und Ost-Oberschlesien nur in 
16 Streben. Die Auswertung der erwähnten  Rundfrage 
hat auch hinsichtlich des Schichtenaufwandes beim
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Rauben aufschlußreiche Zahlen ergeben, die eindeutig 
für den Reihenstempelbruchbau sprechen; danach b e 
trägt in Gesamt-Oberschlesien der Schichtenaufwand 
für das Rauben beim Reihen'stempelbruchbau 4,1 Schichten 
und beim W anderkastenbruchbau  5,1 Schichten je 100 t. 
Der für die E inführung von Reihenstempelbruchbau 
bei weichem Liegenden empfohlene U-Eisenschuh hat 
nicht die auf ihn gestellten Erwartungen erfüllt, da 
diese Unterlagen zu leicht verloren gehen. In d e r 
artigen Streben hat es sich als zweckmäßiger erwiesen, 
beim Wanderkasten zu bleiben, dessen Anwendungsgebiet 
sich immer deutlicher für weiches Liegendes und stärkeres 
Einfallen abgrenzt. In diesem Zusammenhang ist zu er
wähnen, daß die seit einiger Zeit auf verschiedenen 
Zechen des Ruhrgebiets eingesetzten W a n d e r w ä n d e  in 
Oberschlesien bisher noch nicht ausprobiert sind. Trotzdem 
dürfte es am Platze sein, hier kurz auf diese Neukonstruk
tion e inzugehen1. Die eingesetzten W anderw ände haben eine 
Breite von 80 bis 120 mm, eine Länge von 440 bis 1000 mm 
und bei 1 m Bauhöhe ein Gewicht von 180 kg. Infolge der 
größeren Auflagefläche ist die Gefahr des Einsinkens ge
ringer als bei Reihenstempeln, so daß bei weichem Liegenden 
die Wanderwände an die Stelle von W anderkästen treten 
müßten. Die W irkungsw eise der W anderw and  entspricht 
im Prinzip dem Cookson-Auslösebalken, bei dem zwei nicht 
selbstsperrende Keile in einer bestimmten Stellung arretiert 
werden. Beim Lösen w ird  vom gesicherten Feld aus die 
Arretierung losgeschlagen. Zur  Angleichung an die Mäch
tigkeit sind die W ände in der Höhe um 30 cm verstellbar. 
Nach den Erfahrungen einer Zeche müssen die W anderw ände 
im Streichen e ingebaut werden, weil sie beim Einbau im Eini 
fallen leicht umgeschoben w erden können. Die Umsetz
leistung ist nach den Angaben einer Zeche g röß er  als bei 
Eisenkästen, reicht aber nicht an die Umsetzleistung bei 
Reihenstempelbruchbau mit mechanischem Stempelrauben 
heran. Als Vorteil w urde  bei den Versuchen beo b 
achtet, daß die freie H öhe im Bereich der W anderw ände 
größer bleibt als in den Strebteilen mit W anderpfeilern 
oder Reihenstempeln. Das Umsetzen der W anderw ände er
folgt mittels Zughüben. In Kürze wird auch auf einer w est
oberschlesischen Zech$ ein dera r tiger  Versuch durchgeführt.

Abb. 9. W anderwand.

Während das m e c h a n i s c h e  R a u b e n  mit dem Raub
haspel beim Holzausbau in mehreren Streben mit gutem 
Erfolg durchgeführt wird, hat dieses Verfahren beim Eisen
ausbau noch keine Verbreitung in Oberschlesien gefunden. 
Bei der in Oberschlesien überwiegenden Bauweise im 
Streichen würden sich zu starke Stempelbeschädigungen 
ergeben. Zur Vermeidung dieses Nachteils beim mechani
schen Rauben sind auf einer 3<arwiner Schachtanlage Ver
suche mit einem eigens fü r  diesen Zweck konstruierten 
Zugstempel im Gange, bei dem die Schlösser durch den 
Seilzug gelöst werden. Die Auslösevorrichtungen mehrerer 
Stempel sind durch ein Zugmittel hintereinandergeschaltet, 
so daß beim Anziehen des Zugseiles gleichzeitig oder nach 
Erfordernis auch nacheinander mehrere  Stempel geraubt 
werden können, ohne daß Beschädigungen eintreten. Das 
Verfahren eignet sich sowohl für schwebenden als auch für 
streichenden Ausbau. Es hat  sich bei den bisherigen V er
suchen gut bewährt und wird noch weiter entwickelt. Das 
Reichswirtschaftsministerium hat sich in Erkenntnis der 
Bedeutung dieses Verfahrens zur A usbeutung der sich 
daraus ergebenden Möglichkeiten eingeschaltet.  Nähere 
Einzelheiten können zur Zeit noch nicht bekanntgegeben 
werden.

Die zunehmende Einführung von K ohlengewinnungs
maschinen b ring t verschiedene Ausbauprobleme mit sich, 
mit deren Lösung die ganze Frage der mechanischen 
Kohlengewinnung steht und fällt.

1 S. a . O l e b e .  Arch. bergb  Forsch. 3 (1942) Nr. 2 S. 81

W ährend bei den im Ruhrgebiet eingesetzten Gewin
nungsmaschinen der Ausbau unmittelbar hinter der Ma
schine erfolgt, haben wir beim Panzerförderer zwischen 
Schrämmaschine und Raumgerät ein Schußbett von 10 m. 
Nach dem Abschießen der Kohle ist das Hangende im 
Bereich des Schußbettes der Unterstützung beraubt. Bei 
den bisher eingesetzten Maschinen haben sich in dieser Be
ziehung noch keine ernstlichen Schwierigkeiten ergeben, da 
das Hangende in den betreffenden Streben gut ist und nicht 
über dem Schußbett durchbricht. Bei der großen Anzahl 
der demnächst zum Einsatz kommenden Kohlengewin
nungsmaschinen wird das Hangende aber nicht in allen 
Fällen so gut sein. Im folgenden soll daher näher auf die 
verschiedenen Möglichkeiten des V o r b a u e n s  ü b e r  d e m  
S c h u ß b e t t e in g e g a n g e n  werden. Die'in diesem. Zusammen
hang geschilderten Verfahren stehen bis jetzt lediglich im 
Ruhrbergbau in Anwendung und sollen im folgenden auf 
ihre Brauchbarkeit fü r die oberschlesischen Verhältnisse 
hin überprüft werden.

Als oberster G rundsatz  fü r  das Vorbauen über dem 
Schußbett muß gelten, daß dieses ohne Aufenthalt der Ma
schinen sehr schnell vonstatten geht. Nach dem Abschießen 
der Kohle muß sofort,  bei dem Raumgerät beginnend, mit 
dem Vorbauen begonnen werden. Bei den folgenden Aus
führungen nehme ich an, daß beim Schießen die Kohle bis 
zum Hangenden nachbricht, also keine Oberkohle hängen 
bleibt. Das kann durch zweckmäßiges Ansetzen der Schüsse 
meines Erachtens erreicht werden.

Der in Verbindung mit der Rheinpreußen-Maschine ent
wickelte Doppelkopfstempel wäre an sich für  diesen Zweck 
geeignet. Ein Nachteil dieser Bauweise besteht aber darin, 
daß die Schaleisen zu lang werden. Die Schaleisenlänge 
beträgt: Feldesbreite plus Breite des .Fördermittels. Die 
Einführung der langen Schaleisen über dpn Doppelkopf ist 
schwierig. Außerdem würde das kohlenstoßseitige Ende 
des Schaleisens bei der großen Länge zu stark durchhängen 
und keine genügende Unterstützung des Hangenden dar
stellen. Ein weiterer Nachteil bei der Verwendung von 
Doppelkopfstempeln besteht darin, daß der Ausbau ge
schwächt wird. Außerdem treten bei einseitiger Auflage 
der Schaleisen sehr starke zusätzliche Biegungsbean
spruchungen für  den Stempel auf. Die E inbringung der

Vorbauen mit Doppelkopfstempeln.

Vorbauen mit Verbundschaleisen von v a n  W e r s c h .

Abb. 10. Ausbau über dem Schußbett.

Schaleisen wäre auch vor der Schrämmaschine bzw. vor 
dem Schießen mit Hilfe des in Verbindung mit dem Kohlen
pflug verwendeten Vorbohrens möglich. Da es jedoch nur 
selten gelingt,  die Löcher direkt unter das Hangende zu 
bohren, so daß die eingeführten Schaleisen unmittelbar am 
Hangenden liegen, werden sich die Schaleisen beim Ab
schießen der Kohle lockern und unter Umständen sogar 
herunterfallen. Außerdem bedeutet das Vorbohren eine sehr 
zeitraubende zusätzliche Arbeit und bei dem Bohrloch
durchmesser von etwa 130 mm eine für Oberschlesien sehr 
unangenehme Erhöhung des Feinkohlenanfalls.

Der Nachteil der langen Schaleisen w ird  vermieden 
bei den von Dr. H a a r m a n n  und v a n  W e r s c h  entwickelten 
Ausbauverfahren, bei denen die Schaleisen voreinander ge
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baut werden. Bei dem Haarmannschen 
Verfahren weisen die Schaleisenenden 
verstärkte  Rundlöcher auf. Die V er
bindung der Schaleisen erfolgt durch 
einen Rundbolzen. Eine A nw endbar
keit dieses Verfahrens kom m t für den 
vorläufigen Ausbau des Schußbettes 
nicht in Frage, da die Schaleisen am 
H angenden nicht hochgehalten werden 
und auf der abgeschlossenen Kohle 
liegen würden.

In derselben Linie wie das Haar- 
mannsche Verfahren liegt der Ausbau 
mit den Verbandschaleisen von van 
Wersch. Der Unterschied besteht 
darin, daß die Schaleisen nach van 
Wersch durch eine besondere K onstruk
tion miteinander verbunden werden, 
durch die das vorgesteckte Schal
eisen unter dem Hangenden hoch
gehalten wird. Die Verbindung der 
Schaleisen ist so kräftig, daß das frei
tragende Ende eine gute Unterstützung 
des H angenden gewährleistet. Um das 
Schaleisen auch bei abgesetztem 
Hangenden einbauen zu können, wurde 
die Verbindungskonstruktion  so g e 
staltet,  daß das Schaleisen nach dem 
Hangenden zu abgewinkelt werden 
kann. Durch das Antreiben des Keiles 
werden die abgerundeten  Laschen des 
neuen Schaleisens fest gegen die entsprechend ausgekehlten 
Backen in dem vorhergehenden Schaleisen angepreßt. Die 
bisherigen praktischen E rfahrungen haben gezeigt, daß die 
auf diese Weise vorgepfändeten Schaleisen so kräftig sind, 
daß zumindest starke Schalen des Hangenden hoch
gehalten werden.

Ausbau nach Dr. Haarmann

Ausbau- nach van Wersch Punkt B

Abb. 11. Ausbauverfahren für die mechanische Kohlengewinnung.

5. Zwangsläufige Einhaltung einer konstanten Feldes
breite.
Das geschilderte Verfahren ist aus den erwähnten 

G ründen m. E. für den vorläufigen Ausbau über dem 
Schußbett geeignet.

Ein weiterer Vorschlag geht dahin, am G algenende des 
im Förderfeld befindlichen Ausbaus mittels Vorpfände- 
haken 5 m lange Unterzugschienen aus einem leichteren 
Profil aufzuhängen. Zum Vorpfänden w erden  die Scjial- 
eisen über dem U nterzug vorgesteckt und über dem 
Fördermittel gegen das H angende verkeilt . Auch bei 
diesem Verfahren ist ein schnelles und sicheres Vorpfänden 
über dem Schußbett möglich.
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Abb. 12. Ausbaufreier Abbaustoß.

Die Vorteile des Verfahrens nach van Wersch sind 
folgende:

1. Die Schaleisenlänge ist nur so groß wie die Feldes
breite. Dadurch ergibt sich eine erhebliche M aterial
ersparnis gegenüber dem Rheinpreußen-Ausbau.

2. Der vorläufige Ausbau geh t sehr schnell vonstatten.
3. Die geringe Länge der Schaleisen läßt ein stärkeres 

Schaleisenprofil zu ohne die leichte H andhabung  zu 
beeinträchtigen.

4. Die Schaleisen w erden unter dem H angenden hoch
gehalten.
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Abb. 13. Ausbauverfahren nach Dr. Esser.

Zum Schluß sei noch ein neues, von Dr. E s s e r  ent
wickeltes Ausbauverfahren in V erb indung  mit dem 
Kohlenhobel beschrieben. W ährend  Haarm ann und van 
Wersch den T-Ausbau em p feh len , ' bei dem der Stempel 
unter der Mitte des Schaleisens zu stehen komm t, wird bei 
dem Esserschen Verfahren der Stempel unmittelbar neben 
die Verbindungsstelle der Schaleisen gesetzt, die Schaleisen



30. Januar 1943 G l ü c k a u f 71

sind nur 50-80 cm lang und bieten hinsichtlich H andhabung 
und geringer Verbiegungsmöglichkeit mancherlei Vorteile. 
Entsprechend dem Fortschritt des Kohlenhobels bzw. 
Schnellhauers, der bei den bisherigen Versuchen 30—80 cm 
beträgt,  w erden die kurzen Schaleisen vorgepfändet. Die
Verbindung der Schaleisen erfolgt ähnlich wie bei van
Wersch mit einem Keil. Der Stempel kann unmittelbar nach 
dem Heranrücken des Fördermittels an den Kohlenstoß 
hinter dem Fördermittel gesetzt werden. Unter Umständen 
kann dieses Ausbauverfahren auch bei dem Vorpfänden 
über dem Schußbett beim Panzerförderer noch besser sein 
als das van W erschsche Verfahren, da für die kurzen 
Schaleisenstücke eher Platz sein wird als für die der
Feldesbreite entsprechenden Schaleisen von van Wersch,

zumal wenn nach dem Abschießen noch O berkohle  hängen 
bleibt.

Die vorstehenden Ausführungen dürften gezeigt haben, 
daß in Oberschlesien beim eisernen G rubenausbau und be
sonders hinsichtlich des Strebbaus erfreuliche Fortschritte 
gemacht worden sind, obwohl die Umstellung der G efo lg
schaft von Pfeilerbruchbau auf den Strebbau teilweise e rheb
liche Schwierigkeiten bereitet hat. Die großen Erfolge auf 
diesem Gebiete würden ohne den Einsatz von eisernem 
Strecken- und Strebausbau niemals erzielt worden sein. 
Hinsichtlich des Ausbaus in Verbindung mit der mechani
schen Kohlengewinnung harren noch mancherlei Probleme 
ihrer endgültigen Lösung, die nur in Verbindung mit dem 
eisernen Ausbau möglich ist.

Das Lehrrevier als berufserzieherische Aufgabe.
E r f a h r u n g e n  a u s  d e m  s ä c h s i s c h e n  S t e i n k o h l e n  b e r g b a u .  
Von Ausbildungsleiter Kurt H o f f m a n n ,  Oelsnitz i. Erzgebirge.

Von jeher ist die Stellung des Jugendlichen in den Be
trieben schwierig gewesen. Immer werden Klagen der Be
triebsbeamten darüber laut, daß gerade diese Altersklasse 
in dem Betriebsablauf am meisten Störungen sowohl tech
nischer als auch disziplineller Art hervorruft. Der junge 
Mensch läßt sich in die sachlich strenge Betriebswelt nicht 
so einordnen wie der Erwachsene. H ört  man anderseits 
die Jugendlichen, so klagen sie darüber, daß sie nicht ver
standen werden, daß ihnen die Lust an der Arbeit dadurch 
genommen wird, daß man ihren Tätigkeitsbereich und den 
Drang, selber zu schaffen, einengt, sie, mit einem W ort 
gesagt, nicht für voll nimmt. Aus dieser Lage heraus 
kommt der Jugendliche dann dazu, seinen Beruf zu 
wechseln, weil er an einer anderen Stelle mehr Be
friedigung erwartet.

Dieser Zustand ist trotz aller berufserzieherischen Be
mühungen immer wieder zu finden und kann nur geändert 
werden, wenn man der körperlichen und geistig-seelischen 
Wachstumslage des Jugendlichen im Betriebe Rechnung 
trägt und ihn so in die nüchterne, technische Sachwelt ein
führt und leitet, wie es seine Lage eben erfordert.

Der jugendliche Mensch steht zwischen zwei Welten, 
zwischen Kindheit und Erwachsensein, zwischen Spiel und 
Arbeit. Er ist kein Kind mehr, aber noch kein Erwachsener. 
Er muß sich mit Dingen des Berufs auseinandersetzen, die 
weitab vom kindlichen Spiel liegen, ihm fehlt aber die Er
fahrung, die Sicherheit, diese Dinge zu meistern. So steht 
er vor uns als der unsichere und ungeschickte große 
Junge, immer an der Stelle, wo er sich reibt, wo er im 
Wege steht,  den Betrieb aufhält. Auf der anderen Seite ist 
er begeistert,  wenn ihm eine Arbeit gelungen ist, er fühlt 
sich dem jüngeren Kameraden gegenüber himmelhoch 
überlegen und spielt den Erwachsenen. Die Bilder des noch 
nicht ganz fertigen Erwachsenen sind hinreichend be
kannt, »wie er räuspert,  wie er spuckt, das wird ihm glück
lich abgeguckt«. Es ist ein klares biologisches Gesetz, daß 
der junge Mensch hinein muß in die W elt der Erwachsenen. 
Daher sollte man alle Schranken, die eine alte W elt künst
lich davor aufbaute, wegreißen und dem Jungen den Blick 
freimachen, auch im Beruf. Er ist der Mitarbeiter, der 
Helfer im betrieblichen Geschehen, der notwendig ist. 
Schauen wir uns einmal den geistig-seelischen Zustand des 
Jungen an.

Mit welchem Stolz nimmt der Junge s e i n e n  Schraub
stock, s e i n e  G rubenlam pe bei der ersten Schicht in E m p
fang. In ihm wächst auf einmal etwas, was er als Kind nicht 
spürte, das gesunde Ichbewußtsein, die Wurzel jeder P e r
sönlichkeit. Der Junge empfindet dunkel,  daß er ein se lb
ständiges Wesen ist und will als solches gew erte t  werden. 
Das Klarwerden dieses W ertbewußtseins  ist ungeheuer 
wichtig für seine W eiterentwicklung, hier liegt der Beginn 
eines selbstsicheren Ehrgefühls. Alle diese Erscheinungen 
werden dem Jungen nicht deutlich bewußt, aber sie lenken 
unterbewußt sein Denken und Handeln. Dabei treten dann 
die W iderstände auf. Der Junge ist impulsiv, kritisch, k o m 
promißlos. Er geh t auf alle Dinge mit offenem Visier los 
und will sich durchsetzen, er fragt nicht nach Rücksichten. 
Die ihn umgebende W elt setzt ihm in allem Widerstand 
entgegen. Da erfolgt nun die Reaktion, und die ist auch 
Widerstand, und zwar ein natürlich gesetzmäßiger,  der 
Widerstand der Selbstbehauptung. Die Äußerungen sind 
hinreichend bekannt: trotziges Benehmen, freche Ant
worten, Ablehnung aller vernünftigen Einwände usw.

Dieser G eburtsvorgang der Persönlichkeit ist mit all 
den Wehen, den Unklarheiten, den Unsicherheiten des 
Neuen verbunden, von der himmelhochjauchzenden Be
geisterung bis zum tödlichen Betrübtsein, mit höchster 
seelischer Spannung und tiefster Erschöpfung. Neben 
diesen seelischen Vorgängen ist der Körper des jungen 
Menschen einer tiefgreifenden Umwandlung unterworfen, 
die einmal den seelischen Zustand stark beeindruckt und 
zum ändern das körperliche Leistungsbild des Jungen 
wesentlich beeinträchtigt.

In diesem kritischen Augenblick seines Lebens wird 
der junge Mensch in den Betrieb gestellt. Dessen Aufgabe 
ist es nun, aus der Erkenntnis dieser Vorgänge den Jungen 
sinnvoll zu führen und zu leiten. Das heißt keinesfalls, 
ihm alle Schwierigkeiten aus dem W ege zu räumen, ihn 
kampflos den neuen Stand erreichen zu lassen, sondern den 
Widerstand zweckvoll und sinngemäß erzieherisch w irk 
sam werden zu lassen an Menschen und technischer Sach
welt.

In den übertägigen Berufen führt dieser W eg über die 
gute Meisterlehre und die Lehrwerkstatt .  Die Ausbilder 
benutzen hier die Arbeit als Mittel zur Erziehung und 
beruflichen Lenkung der Jugendlichen. Die W ege sind 
erprobt und bewährt. Ordnungsmittel,  wie Berufsbilder, 
Berufseignungsanforderungen, Prüfungsanforderungen und 
Lehrmittel wie Grundlehrgänge, Unterweisungen usw. sind 
die heute gemeinsam von Partei und Wirtschaft dafür e r 
arbeiteten Hilfen. Die Klarheit bei den genannten Berufen 
ist einmal dadurch gegeben, daß sie reine Fert igungs
berufe oder s tark  der Fertigung verwandte Berufe, wie 
der Betriebsschlosser sind, W erkstoff und W erkzeuge  sind 
vorher genau bestimmbar und aufeinander abstellbar; 
Arbeitsleistung und Erfolg lassen sich vorher berechnen 
und festlegen, die Umwelt w irk t nicht oder nur wenig 
darauf ein. Anders liegt es beim Bergmannsberuf. Hier 
treffen bei den zu erlernenden Fertigkeiten solche aus dem 
Gebiet des Metallberufs , des Holzberufs und des Bau
berufs zusammen. Der G rad  ihrer Beherrschung ist anders 
als bei den reinen Fertigungsberufen. M aßgebend für die 
anzuwendenden Tätigkeiten ist immer die Umwelt; vor 
Gestein sind sie anders als vor Kohle, in flacher Lagerung 
anders als in steiler, in heißen Gruben anders als in kühlen 
usw. Unbestimmbar bis auf wenige Ausnahmen ist der zu 
bearbeitende Stoff, erst die lange E rfahrung gib t hier den 
Blick freier dafür. Arbeitsleistung und Erfolg auch bei 
maschinellen Arbeiten sind nur annähernd bestimmbar. 
Immer steht dej: Bergmann den Gegebenheiten der Natur 
gegenüber, deren wechselvoller W irkung  er Rechnung zu 
tragen hat.

Daher ist der W eg  der Berufsausbildung grundlegend 
verschieden von dem der übertägigen Berufe. Er ist 
einmal länger und ist gegliedert in den G rundberu f  des 
Knappen und den Aufbauberuf des Hauers. Die L ehr
werkstatt  des Bergbaues zeigt ein anderes Gesicht als die 
der anderen Berufe. Sie ist keine reine Metallehrwerkstatt ,  
keine reine Holzlehrwerkstatt .  Sie ist der A usgangspunkt 
aller berufserzieherischen M aßnahm en für den B erg
lehrling, wobei man den Nachdruck auf die erzieherische 
Seite legen muß. Die Erziehung ist im wesentlichen auf die 
Entwicklung der Eigenschaften und Anlagen zu erstrecken, 
die für den Bergmann m aßgebend  sind: O rdnungsliebe, 
Sauberkeit,  Gewissenhaftigkeit,  Einsatzbereitschaft und 
Wendigkeit. Die gesamte praktische Tätigkeit übertage
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soll nur auf die eigentliche bergmännische Arbeit vor
bereiten; daher ist ein G rundlehrgang  im Sinne der metall
gewerblichen unzweckmäßig, im Gegenteil lenkt er die 
Ausbildung auf falsche Wege.

Die eigentliche Lehrw erkstatt  des Bergmannes ist das 
Lehrrevier; hier sind die bergmännische Umwelt und alle 
die Voraussetzungen vorhanden, welche die Entwicklung 
des Lehrlings im Sinne seines Bergmannsberufes fördern. 
Die Ausbildungsdauer in diesem Betriebsteil ist jetzt im 
allgemeinen noch zu kurz. Im 3. Lehrjahr lassen sich alle 
die im Berufsbild geforderten Fertigkeiten nicht bis zu dem 
G rad  der Beherrschung entwickeln und üben, der dem 
Berglehrling dann im Betriebe, wo er oft auf sich allein 
gestellt ist, die nötige Sicherheit und Umsicht und damit 
Einsatzfähigkeit gibt. D a h e r  i s t  es  n ö t i g ,  d e n  B e r g 
l e h r l i n g  m i t  15 J a h r e n  u n t e r t a g e  i m L e h r r e v i e r  
a n z u l e g e n .  Schon von Beginn seiner Lehrzeit an muß der 
Lehrling in die untertägige W elt eingeführt werden. Er ist 
ja so gespannt und voller E rw artung und wird meist 
2 Jahre lang mit nur berufsvorbereitenden Arbeiten hin
gehalten. W ir haben daher schon im ersten Lehrjahr Be
sichtigungsfahrten in die G rube gemacht. Zuerst wurde das 
Füllort gezeigt,  später einmal die Arbeitsstätte der Lehr
linge untertage, dann einmal ein Abbaubetrieb, wo mög
lichst Väter von den Jungen tätig waren. Die Jungen sind 
für diese Art Berufsaufklärung recht dankbar und erwarten 
mit Freude den T ag  der Einfahrt.

Die sächsische Bergbehörde hat im Rahmen der 
Kriegswirtschaft bereits 1939 das Alter der einfahrenden 
Jugendlichen von 16 auf 15 Jahre herabgesetzt , wenn 
durch ärztliche U ntersuchung die Grubentauglichkeit fest
gestellt ist. W ir haben von dieser M aßnahme mehrfach 
Gebrauch gemacht und 15-15  Vs jährige Jungen im Lehr
revier unter tage eingesetzt. Die obengenannten . Er
fahrungen, daß die längere bergmännische Tätigkeit sich 
günstiger auf die Unfallsicherheit auswirkte, sind dabei 
bestätigt worden. Eine Störung der gesundheitl ichen Ent
wicklung ist nicht eingetreten, die Jugendlichen wurden 
monatlich gewogen und haben genau wie die älteren Lehr
linge die gleiche Stetigkeit in der Gewichtszunahme ge
zeigt. Auch sonstige gesundheitl iche Störungen, etwa Er
kältungskrankheiten  oder Unfälle sind nicht vorgekommen. 
Wichtig für den Einsatz von 15 jährigen erscheinen uns 
die rechte Auswahl der Meisterhauer, die das Maß der 
Arbeit für den Jungen recht beurteilen können, die Lage 
des Arbeitspunktes in bezug auf die Zuführung einer ge
nügenden Menge von Frischwettern sowie eine dauernde 
Überwachung des Gesundheitszustandes durch Aus
bildungsleiter und Betriebsarzt.

Im folgenden sei der W eg des Ausbildungsbetriebes 
eines sächsischen Steinkohlenbergwerkes, der G ew erk 
schaft Gottes Segen in Oelsnitz i. E., geschildert,  der zu 
der Entwicklung eines Lehrreviers für Berglehrlinge ge
führt  hat. Den Anstoß dazu gab  die betriebliche Ent
wicklung.

Die G ewerkschaft Gottes Segen hat in den Jahren um 
die Machtergreifung innerhalb ihres Betriebes eine tief
greifende W andlung erfahren, die sich naturgem äß auch 
auf das Gebiet der Gefolgschaftsstrüktur, auf den Einsatz 
des einzelnen Mannes auswirken mußte. Aus einer An
zahl von Schachtanlagen wurden durch eine scharfe Z u
sammenfassung fast die gesamte Gefolgschaft und der g e 
samte Betriebsablauf auf eine Schachtanlage konzentr iert.  
Untertage wurde der gesamte Förderbetrieb  nach be
stimmten G rundsätzen mechanisiert. Damit fand eine U m 
lagerung in den einzelnen Beschäftigungsgruppen derG rube 
dahin statt , daß die Zahl der bei der Förderung und Zim
merung tätigen Gefolgsmänner zugunsten der vor dem 
Kohlenstoß Beschäftigten abnahm. Daraus ergab sich die 
Notwendigkeit ,  die neu am Kohlenstoß tätigen Männer 
in die ihnen ungew ohnte  Arbeit der G ewinnung plan
mäßig einzuführen. Dafür wurde im Jahre 1935 ein be
sonderes Revier, das Lehrrevier, zur V erfügung gestellt. 
Man wählte schwierige Abbauverhältnisse (niedriges ver
worfenes, unreines Flöz, schlechtes Hangendes) in der 
Voraussicht,  daß bergmännisch bei entsprechender An
leitung dabei am meisten zu lernen ist und daß die dort 
tätig gewesenen Männer die später anzutreffenden besseren 
Abbauverhältnisse leichter und freudiger bewältigen 
werden.

Das Ziel der Ausbildung war, den unerfahrenen G e 
folgsmann 1. an die Verhältnisse vor Ort zu gewöhnen 
(Klima, A bbauart usw.), 2. seine bergmännische und

charakterliche Eignung festzustellen, 3. ihn im unfall
sicheren und vorschriftsmäßigen Arbeiten unter Anwen
dung der Körperschutzmittel zu üben, 4. ihn vertraut zu 
machen mit den bei der G ewerkschaft Gottes Segen üb
lichen Abbauverfahren, Maschinen und Einrichtungen,
5. seine Leistung auf eine stetige, beide Teile befriedigende 
Höhe zu bringen. 6. ihn zum Beherrschen der berg
männischen Arbeit vor O rt  zu erziehen und ihm damit
wahre Freude an seiner Tätigkeit zu verschaffen.

Dieses Revier umfaßte einen einzigen Abbaustoß von 
150-200 m Länge sowie eine untere  und obere Förder
strecke. Es w urde  im Abbau mit Rutschen, in der Abbau
förderstrecke mit G um m ibändern  bis zu einer Füllstelle 
im Querschlag gefördert. Hier schloß sich die Förderung 
durch Lokomotiven an. Der Abbau erfolgte im Bruchbau
mit W anderkästen , der Ausbau mit Stahlstempeln (Ger-
lach) und Schalhölzern. Die G ew innung  w urde  in der Früh- 
und Mittagschicht durchgeführt, nachts fanden das Um
legen der Fördermittel, das Versetzen der Wanderkästen 
und das Rauben des Ausbaues statt.

Als Ausbildungspersonal standen 1 Fahrsteiger als ver
antwortlicher Leiter, in jedem Drittel 1 Steiger und für 
5 - 8  Lernende je 1 Anlernhauer zur V erfügung. Der Aus
bildungsleiter überwachte die Art der Anlernung, den 
Arbeitseinsatz der einzelnen Lernenden, die Aufstellung 
des Beschäftigungsplans und die theoretische Unter
weisung.

Im wesentlichen wurden in diesem Revier zunächst 
die H aueranwärter zusam mengefäßt und ausgebildet. Das 
waren Gefolgsmänner im Alter von 2 3 -4 0  Jahren, jährlich 
etwa 3 0 -5 0  Mann, die eine planm äßige Ausbildung bisher 
nicht erfahren hatten. Die Tätigkeit im Lehrrevier dauerte 
etwa 1 Jahr, nebenher lief in e twa 26 W ochen die theo
retische Unterweisung, wöchentlich 1 Stunde in Berufs
kunde und Unfallverhütung, ausgerichtet auf die prak
tische Tätigkeit  der Lehrhäuer. Als Lehrer w irkten hier die 
Ausbilder mit. Als Abschluß der L ehrhauertä tigkeit legten 
die Lehrhäuer im Tehrrev ie r  die H auerp rü fung  ab.

Ferner wurden im Lehrrevier unmitte lbar nach ihrem 
Eintritt in den Betrieb die NeuangeTegten beschäftigt,  die 
bereits Bergbauarbeit verrichtet hatten, und nach einer ge
wissen Einlaufszeit auch Bergbaufremde. Diese Gruppen 
sollten entsprechend der E ignung bis zu ihrer Hauer
prüfung nach frühestens 3 Jahren  im Lehrrevier turnus
mäßig verbleiben. Infolge der geringen Z ugänge sind nur 
etwa 1 5-20  Neuangelegte  dort  durchgelaufen.

Wenn auch eine restlose Erfüllung des gestell ten Aus
bildungszieles nicht erreicht wurde, so kann doch im all
gemeinen folgendes Ergebnis für die Lehrhauerausbildung 
festgestellt werden. Es sind etwa 100 Lehrhäuer ausgebildet 
worden, die die L ehrhauerprüfung bestanden haben und 
damit wirkliche Bergleute gew orden  sind. Diese Hauer 
haben den Nachweis erbracht, daß sie eine stetige Leistung 
am Kohlenstoß erreicht haben, daß die körperliche Bean
spruchung durch die Aneignung entsprechender Arbeits
methoden geringer, die Zahl der Unfälle niedriger ge
worden ist. Damit ha t  zweifellos auch beim einzelnen 
Mann die Freude an der Arbeit zugenommen.

Das Lehrrevier lief bis zum Jahre  1939 und wurde hier 
wegen Erschöpfung dieses Flözes eingestellt . Die Lehr
hauerausbildung w urde  dann in ähnlicher Weise in einem 
anderen Lehrstreb mit gleichem Erfolge weilergeführt.

Der Gedanke, auch die Berglehrlinge p lanm äßig in der 
Grube zu beschäftigen, lag schon bei Beginn dieser Aus
bildung vor. Ein Versuch, sie in dem obengenannten  Lehr
revier anzusetzen, schlug jedoch fehl, einmal im Hinblick 
auf die körperliche Eignung der Lehrlinge, zum anderen 
wegen der begrenzten Aufnahmefähigkeit des Reviers. 
Behelfsweise wurden die Jungen nach einem Plan in be
stimmte Reviere der G rube  verlegt und dort  turnusmäßig 
in Förderung und Zim merung beschäftigt.  Die Nachteile 
erwiesen sich bald. Betriebliche Belange w urden  vor die 
berufserzieherischen gestellt. Die Jungen fanden zwar plan
mäßige Beschäftigung, aber keine Ausbildung. D e über
tage vorbereiteten Fertigkeiten wurden nich? geübt und 
nicht angew endet oder gar weiterentwickelt.  Der Junge 
wurde mehr oder weniger ein Helfer, der die leichten, oft 
eintönigen Arbeiten zu verrichten hatte. E rklärungen über 
das Wie und W arum  erhielt er nicht. Jede berufliche Lust 
und damit die Liebe zum Beruf w urde  dami t  in dem Jungen 
abgestumpft, ja in das Gegenteil,  in Gleichgültigkeit oder 
Abneigung gegen die Bergmannsarbeit gew andelt Zum 
anderen wirkte sich rein haltungsm äßig  die U m gebung in
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'»im Jen Revieren ungünstig aus. Die in der Pubertä t  stehenden 
Jungen übernahmen den manchmal rüden Ton und die 

"J« I  entsprechende Haltung der schlechten Teile der Gefolg- 
schaft. Alle Beeinflussung durch Ausbilder, besonders 
durch die Berufsschule und den Ausbildungssteiger, der die 
Betriebe regelmäßig befuhr, war infolge der kurzen Dauer 
weniger wirksam als die schlechte der bergmännischen 
Umwelt während der übrigen Zeit der Tätigkeit.

Diese Erkenntnisse führten im Jahre 1939 dazu, die 
gesamten Lehrlinge unter tage  in einem besonderen Lehr
revier, das dem Ausbildungsleiter untersteht, zusam men
zufassen. Das Lehrrevier wurde außer für Berglehrlinge, 
für umzuschulende Gefolgsmänner und für Gruben- 
schlosser, die in der Ausbildung stehen, eingerichtet. Die 
Berglehrlinge sollten die im Ausbildungsplan verzeichneten 
Arbeiten exerziermäßig nach dem Arbeitsbestverfahren 

D̂ h |  und unter Beachtung aller sicherheitlichen Gesichtspunkte
: so durchführen, daß sie die wichtigsten bergmännischen

. Grundfertigkeiten in Anwendung auf lebensnahe Beispiele 
der bergmännischen Umwelt beherrschen. Die aus der Ge- 

ageixJ folgschaft komm enden Schlosser, Schmiede, Elektriker
ger c:J oder besonders geeignete, nicht mehr voll bergmännisch
ig. DaJ einsatzfähige Bergmänner, die für den Beruf des Gruben-
eniiiiijt Schlossers vorgesehen sind, sollen hier in E rgänzung  und
Aiii« Anwendung der übertage geübten Fertigkeiten nach dem

sehe M Berufsbild des Grubenschlossers an praktischen Aufgaben
der bergmännischen U m gebung weitergebildet werden. 

i e r Umzuschulende Gefolgsmänner erhalten eine planmäßige 
¡ebüTj Vorbereitung auf ihre neue Tätigkeit.  Für gewisse Ar-
jra'iy beiten (Transporte, Bauten),  die bisher fehlerhaft aus

geführt worden sind, soll den Fehlerursachen nach
gegangen und für den Arbeitsgang das Arbeitsbest- 

j. ■ verfahren entwickelt werden.
Das gekennzeichnete Lehrrevier umfaßte einen be

sonderen Teil des Grubenfeldes der G ewerkschaft Gottes 
Segen. Dazu gehören 1590 m donoeltrüm miger Querschlag, 
ein 110 m langer H asoelberg  mit etwa 12-15°  Einfallen, 
ein kleiner Blindschacht für Produk tenfö rderung  von etwa 
20 m Teufe. Der Querschlag diente ehemals zur Förderung. 
Alle Fördereinrichtungen der dam a's  verwandten Seilbahn
förderung (Seile, Maschinen, Umkehr- und Kurven
stationen) w aren noch vorhanden. Gleichzeitig standen im 
Bereich des Reviers noch einige früher stehengelassene 
Restnfeiler von Kohle an. Der Querschlag durchschneidet 
das Urgebirge (s tark druckhafter und gebrächer Phyllit- 
schiefer) und die einzelnen Schichten des Karbons, also 
Sandstein, Konglomerat, Schieferton und die in diesem 

yi'il Grubenfeld auftrefenden Flöze. A usgebaut w ar der Q u e r
schlag mit Eisenkanpen, Holzstempeln, Schwellen und 
Scheiderstempeln. Der bauliche Zustand des gesamten 
Ausbildungsreviers war so, daß er eine allgemeine Er
neuerung des Ausbaues erforderte. Der H aspelberg  hatte 
außerdem durch quellende Sohle erheblich an Querschnitt

i.e.:- verloren.
Die ersten Arbeiten dien+en im wesentlichen der Vor- 

dtrL Bereitung für den planmäßigen Ansatz der Lehrlinge.
Dazu gehörte der Anschluß des Querschlages an das Gleis- 

u ö®. netz der Gewerkschaft G ottes  Segen. Im Querschlag lag
das Gleis in 500 mm Spurweite: diese mußte auf die beim 
Werk allgemein übliche von 460 mm umgenage lt  werden.

. Dill* Dabei ergab sich, daß man eine entsprechende Reglung
iceji der Gleislage vornehmen mußte. Ferner w urde  die Bahn
gififli eines T rumm es vollständig geraubt. Die zweite Vor-
#  bereitungsarbeit bestand in dem Rauben, Sammeln und
diese;- Fortschaffen sämtlicher Altmaterialien und der Seilbahn-
galai* einrichtung. Für diese Arbeiten wurden 1 Hauer, 3 Knappen,
¡ulfö anfangs 5, dann 10 Berglehrlinge eingesetzt, dazu zeit-
® C weise 1 Schlosser der Lehrwerkstatt .  Schon bei diesen
$ ¥  Arbeiten war es möglich, gewisse bergmännische Grund-
piiu3' fertigkeiten zu üben, z. B. Fördern mit Hunden, von
jfjjssi Material einzeln und in mehreren G runnen in söhligen

und geneigten Strecken, Bahnlegen in söhligen Strecken, 
;J(t: Legen von einfachen P lattenböden, Versetzen von Bergen,
¡¡II'- Setzen von Pfeilern m :t Bergemaner oder Holzmauer, Aus-
Jj'ti  wechseln von Stempeln, Herstellen von Stoß- und First
e s  Verzügen, Stellen von einfachen Unterzügen, Helfen beim
frj; Abbauen von Maschinen. Im Verlaufe dieser Arbeiten ent-
10 wickelte sich allmählich die M ethode des Ansatzes der
refli: Lehrlinge und ihrer Einführung in die rein bergmännische
'hilf Tätigkeit. Die Arbeitsaufgabe w ar gegeben durch einen
Jul? Vorgang, der erledigt, oder einen Zustand innerhalb der

bergmännischen Umwelt, der verändert werden sollte; sie 
V  war also unbedingt lebensnahe, da sie einem Bedürfnis des

Betriebes entsprach. Diese Arbeitsaufgabe w urde nun in

Teilziele zerlegt, die je nach dem Fall neben oder hin ter
einander erledigt werden mußten. Mit der Erledigung eines 
solchen Teilzieles wurde eine einzelne G ruppe betraut. Der 
Führer oder Arbeitsälteste war anfangs ein Knappe, der je 
nach der Art der Aufgabe einen oder zwei Lehrlinge zu
gewiesen erhielt. Der Hauer hatte nun je nach dem Umfang 
der Aufgabe und den örtlichen Verhältnissen, ob die 
Arbeitsstellen der einzelnen G ruppen örtlich weit oder 
enger zusammenlagen, mehrere solcher Gruppen — bis 
zu 4 — zu betreuen. Seine Tätigkeit bestand darin, den 
Gruppen die Arbeitsplätze zu zeigen, die Arbeit zu b e 
sprechen, also sie in einzelne Arbeitsgänge zu zergliedern, 
dabei die zweckmäßigste, richtige und unfallsicherste 
Durchführung änzugeben. Im Verlauf der Schicht mußte 
er die einzelnen G ruppen befahren und ausgleichen, be 
richtigen, einzelne Arbeiten vormachen, die praktischen 
Ergebnisse beurteilen und vor allen sie theoretisch ver
tiefen. Die Tätigkeit des Ausbildungssteigers bestand in 
der gesamten Führung  des Reviers. Er mußte, nachdem die 
Vorbereitungsarbeiten erledigt waren, innerhalb des Re
viers entsprechende Arbeitsaufgaben suchen, zusam men
stellen, sie in Teilaufgaben zergliedern, die H auer anweisen 
und die gesamte praktische Arbeit der Lehrlinge inner
halb des Reviers betreuen, beurteilen und oft im Anschluß 
an einzelne Aufgaben vor O rt  unterrichtlich tä tig  sein, also 
die praktische Arbeit geistig untermauern. Das W esent
liche der Arbeit des Ausbildungssteigers und Ausbildungs
leiters ist die rechte Beachtung der berufserzieherischen 
Seite der Arbeiten im Ausbildungsrevier. Jede Arbeit muß 
zuerst von dem Grundsatz beurteilt werden, wie eignet sie 
sich dazu, die Fertigkeiten, die schon vorhanden oder 
übertage vorbereitet sind, weiter zu üben, und wie ist die 
neue Fertigkeit an diesem Arbeitsbeispiel zu entwickeln. 
Der alte pädagogische Grundsatz: vom Einfachen zum Z u
sammengesetzten, vom Leichten zum Schwierigen, muß 
dabei immer beachtet werden. Wirtschaftliche und betr ieb
liche Gesichtspunkte müssen an nächster Stelle stehen. Der 
einzige Fall, der die rein berufserzieherische Richtung ver
ändern kann, ist das Auftreten einer G efahr und die M ög
lichkeit eines Unfalles. Anschließend daran muß die rechte 
Auswahl der Lehrlinge für die entsprechende Arbeit g e 
troffen werden. Der Berufserzieher muß den Jungen, dem 
er eine Aufgabe gibt, genau kennen. Die einfachste Be
urteilung ist im allgemeinen die der körperlichen V er
fassung. Viel schwieriger ist es, das seelische E r
scheinungsbild klar zu erfassen, zumal die Reifezeit einen 
dauernden Wechsel desselben hervorruft. W ie oft erlebt 
der Berufserzieher, daß ein lunge die eine Aufgabe lust
betont, sicher und ordentlich erledigt, an einer anderen 
dagegen mürrisch und unsicher arbeitet. Es fehlte die 
Brücke zur neuen Arbeit, entweder eine entsprechende 
Erklärung über das Wie und W arum , oder es fehlte eine 
einfache Handfertigkeit,  z. B. beim Schaufeln auf einen 
hohen Pfeiler, das erst vorgemacht und geübt werden muß. 
Sobald die Lehrlinge in der bergmännischen U mw elt ver
trauter geworden sind, wächst in den meisten das Streben 
nach Selbständigkeit . Sie wollen eine Aufgabe allein lösen. 
Mancher Lehrling, der als zweiter Mann gearbeite t hatte, 
meldete sich beim Ausbildungssteiger und bat um die 
Übertragung einer selbständigen Arbeit. Diesem Streben 
ist, soweit es möglich war, immer Rechnung getragen 
worden. Der Erfolg w ar jedesmal der gleiche: der Junge 
wuchs sowohl als Mensch als auch als Bergmann mit 
seiner Aufgabe. Der freischaffende lunge legte mit einem 
Male alle kmdischen Manieren ab, diszinlinelle Schwierig
keiten wie übertage fielen weg, er bemühte sich, als B erg
mann ernst genommen zu werden. Diese Situation bietet 
dem Ausbilder einen günstigen Angriffspunkt für seine 
erzieherische Aufgabe; von hier aus läßt sich der Junge 
lenken und führen. Die bergmännischen Leistungen solcher 
Jungen waren geradezu erstaunlich. So wurden von ihnen 
selbständig folgende Arbeiten verrichtet: Auffirsten und 
Ausbau eines Querschlages im T ürs tockbau  im lockeren, 
gebrächen Urgebirge, Auffirsten und Ausbau eines Q u e r
schlages im Pokaleisen-Bogenbau. Ansetzen und D urch
führen einer G etriebezim merung im lockeren Urgebirge. 
Eine der wesentlichsten Arbei+en im Ausbildungsrevier ist 
der Abbau der anstehenden Restnfeiler. So w urde  vom 
luni 1940 bis O k to ber  1941 ein Restnfeiler des Grundflözes 
in 2 Scheiben abgebaut.  Dabei wurden 2454 W agen  Kohlen 
bei 2030 verfahrenen Schichten gefördert. Alle Arbeiten, 
vom Aufschluß bis zum Versetzen und Rauben, wurden 
von einer Kameradschaft,  die aus dem Anlernhauer, ein 
bis zwei Knappen und 3 -5 Berglehrlingen bestand, er-
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ledigt. Dabei wurde so verfahren, daß alle Lehrlinge durch 
die einzelnen Arbeitsgänge geführt wurden. Zur Zeit ist 
wieder ein Restpfeiler des Vertrauenflözes in der V or
richtung begriffen. Dazu waren folgende Arbeiten nötig: 
Aufbau eines Haspelberges, Aufstellen eines Haspels , H er
richtung und Aufbruch eines Blindschachtes, Aufstellung 
eines Blindschachthaspels, Auffahrung von Abförder- bzw. 
Wetters trecken. Diese Arbeiten wurden ebenfalls von einer 
Lehrlingskameradschaft ausgeführt. Für die Schlosser
arbeiten stand 1 Grubenschlosser zur Verfügung.

Die Aufnahmefähigkeit des Lehrreviers für Lehrlinge 
ist naturgemäß einmal durch die G röße und zum anderen 
durch die anfallenden Aufgaben begrenzt. So sind im 
Höchstfälle bei uns etwa 22—25 Lehrlinge tätig gewesen 
Die Dauer ihrer Beschäftigung betrug 5 - 7  Monate. Nach 
dieser Zeit werden die Lehrlinge in Gruppen eingesetzt. 
Es hatte sich gezeigt,  daß ähnliche Aufgaben wie im Lehr
revier unter denselben Verhältnissen auch in anderen Re
vieren auftreten, z. B. Beförderung und Rauben von Aus
baumaterialien, Aufbau von Fördermitteln, Ausbau von 
Wetterstrecken, Gleislegen usw. Diese Aufgaben konnten 
am besten von einer Kameradschaft erledigt werden. Hier 
wurden nun Gruppen von 4—10 Lehrlingen unter einem 
Anlernhauer zusammengestellt und in den Revieren ein
gesetzt. Die Einsatzgruppen unterstehen ebenfalls dem 
Ausbildungsleiter und werden in der Lehrw erkstatt  ge
führt.

Der G ang  des Einsatzes ist wie folgt: Der Fahrsteiger, 
der eine Arbeit für eine E insatzgruppe in seinem Revier 
hat, schreibt einen Auftrag an die Lehrwerkstatt .  Der Aus
bildungsleiter prüft die Arbeit auf ihre Ansatzmöglichkeit 
für Lehrlinge, und nach seinem Urteil findet der Einsatz 
statt oder nicht. Die Ergebnisse auf diesem Gebiet sind 
gut. Der Lehrling, der bisher die dem rauhen Betriebe

etwas abgew andte Welt des Lehrreviers kennengelernt und 
im U m gang mit bergmännischer Arbeit eine gewisse 
Grundlage erworben hat,  wird damit a l l m ä h l i c h  in den 
Betrieb eingeführt . Er lernt sich in dem Betrieb bewegen 
und in ihn einordnen. Alle Fehler w erden bei ihm noch 
verbessert durch den Anlernhauer sowie den Ausbildungs
steiger,  der die Befahrung vornimmt und die Arbeit genau 
wie im Ausbildungsrevier vorbereite t und leitet. Der Be
trieb, der die Ausbildungsarbeit anfangs skeptisch be
trachtete, wie alle Dinge, die neu sind und einen Eingriff 
in alte Gewohnheiten darstellen, hat die Erfolge anerkannt. 
Die Einsatzgruppen sind gesucht; ihre Arbeit ist berg
männisch einwandfrei und w irk t sich erzieherisch auf das 
Revier aus.

Betrachtet man nun die wirtschaftliche Seite der Aus
bildung, so gilt im allgemeinen, daß, obw ohl wirtschaft
liche Gesichtspunkte hier zurücktreten, alle Arbeiten not
wendig und damit wirtschaftlich sind.

Zusammenfassend kann festgestellt werden: Die Er
fahrungen mit der Beschäftigung von Berglehrlingen in 
einem Lehrrevier und später in Einsatzgruppen gehen da
hin, daß der Lehrling die bergmännischen Grundfertig
keiten wirklichkeitsnahe, richtig und unfallsicher erlernt. 
Die Arbeit erzieht ihn dabei zu Selbständigkeit und Ord
nung und läßt ihn als Menschen reifen. Das Lehrrevier ist 
ferner durchaus geeignet für die Ausbildung von Lehr
häuern, wenn man einen Vorrichtungsbetrieb  und einen 
G ewinnungsbetrieb anlegen kann. Auch für die Lösung 
gewisser Schulungsaufgaben für G rubenschlosser ist hier 
die Möglichkeit gegeben. Die bisherige Übung auf Gottes 
Segen entspricht im großen und ganzen den Richtlinien 
für die Einrichtung von Lehrrevieren un ter tage, wie sie 
jetzt für den Ruhrbergbäu  aufgestellt sind und für den 
übrigen Bergbau empfohlen werden.

U M S C H A U
75 Jahre Aachener Bergschule.

Am 29. Januar begeht die Aachener Bergschule den 
T ag  ihrer 75 jährigen Tätigkeit in der bergmännischen 
Berufsausbildung für den Aachener Ste inkohlenbergbau. In 
der Erkenntnis, daß eine planmäßige fachliche Schulung 
Voraussetzung für die Berufstätigkeit ist und daß nur e r 
probte und leistungsfähige technische G rubenbeam te  die 
großen wirtschaftlichen Aufgaben des Steinkohlenbergbaus 
meistern helfen, hat der Aachener Bergbau schon frühzeitig 
eine werkseigene Bergschule gegründet. Die Aachener 
Bergschule zählt damit zu den älteren Ausbildungsstätten 
dieser Art.

Schon vor G ründung  der Aachener Bergschule hatte 
der Aachener Ste inkohlenbergbau vom Jahre 1857 bis 1867 
eine Ausbildungsstätte für G rubenbetr iebsbeam te in der 
Staatlichen Bergschule zu Düren, die zugleich für den 
Steinkohlenbergbau und für den M etallerzbergbau ins 
Leben gerufen worden war. Da der Staat diese Bergschule 
nicht mehr fortführte , kam es bereits im Jahre 1867 zur 
G ründung und im Jahre darauf zur Eröffnung der Aachener 
Schulstätte. Sie hatte bis zum Jahre 1904 ihren Sitz in 
Bardenberg und verlegte nach Errichtung eines besonderen 
zweckdienlichen Schulgebäudes im Jahre 1904 ihre T ä tig 
keit nach Aachen.

Der anfänglichen Ausbildung von Grubensteigern 
wurde bald diejenige von G rubenbetr iebsführern sowie 
von Maschinensteigern und später von Elektrosteigern an
gegliedert. In neuerer Zeit tra t noch die Schulung von Ver
messungssteigern hinzu. Insgesamt konnte die Aachener 
Bergschule in den 75 Jahren ihres Bestehens 1750 Absol
venten das Patent zur bergmännischen Aufsichtsperson e r
teilen. In stetiger Fortentwicklung stellte die Bergschule 
entsprechend dem fortschreitenden Ausbau des Aachener 

•Steinkohlenbergbaus diesem die erforderlichen G rub en 
betriebsbeamten, von denen ein Teil über den Bereich des 
Aachener Bergbaus hinaus im deutschen Bergbau eingesetzt 
worden ist. Der Besucherstand erfreute sich im Laufe aller 
Jahre  nicht nur g roßer  Beständigkeit , sondern auch einer 
anhaltenden Ausweitung. So stehen gegenw ärtig  4 Lehr
gänge mit mehr als 80 Bergschülern in der Ausbildung.

Entsprechend der Eigenart des Bergbaus wurde die 
Ausbildung auf der Aachener Bergschule auf eine gleich
zeitige praktische und theoretische Unterweisung abge
stellt. Von Anfang an erfolgten an je 3 Tagen einer Woche

abwechselnd beide Schulungen. Für den Verdienstausfall 
an den Schultagen wurden neben freiem Schulbesuch be
reits früher und w erden seit einiger Zeit wiederum allen 
Bergschülern Beihilfen gewährt.  Somit ist auch dem völlig 
unbemittelten jungen Bergmann die Möglichkeit zur Teil
nahme am Bergschulunterricht und dadurch bei ent
sprechender Leistung auch die Möglichkeit zum Aufstieg in 
die höchsten Grubenbeamtenstellen  geboten. Aus den 
gleichen Erw ägungen sind zur V orbereitung auf den 
Bergschulbesuch bereits seit dem Jahre  1872 Bergvor
schulen unterhalten und neuerdings noch zusätzliche 
Aufbauklassen eingeführt worden, so daß fehlende 
schulische Vorkenntnisse bei Fleiß und  Ausbildungs
freudigkeit ohne Schwierigkeiten nachgeholt werden 
können.

Über die eigentlichen Fachschulaufgaben hinaus eröff- 
neten sich im Laufe ihres 75jährigen Bestehens noch weitere 
Arbeitsgebiete für die Bergschule. Die Ausbildung von 
Aufsichtspersonen für Sondergebiete  und die Weiter
schulung der in der Praxis befindlichen Grubenbeamten 
wurden auf- und ausgebaut sowie die B etreuung des berg
männischen Nachwuchses in den ebenfalls werkseigenen 
Berufsschulen des Bezirks w ahrgenom m en. Damit kann die 
Aachener Bergschule an ihrem E rinnerungstage  auf eine 
entwicklungsreiche Arbeit in der bergmännischen Berufs
ausbildung zurückblicken. " G i e s a .

Tagung der Geologischen Vereinigung.
Am 9. und 10. Januar  1943 hielt die Geologische Ver

einigung nach einjähriger U nterbrechung  wieder ihre Mit
g liederversammlung ab, die diesmal in Bonn statt
fand. Die großzügige  Förderung, die m aßgebende Stellen 
der T agung  durch Anerkennung ihrer W ehrw ichtigkeit an
gedeihen ließen, und die überaus lebhafte Beteiligung be
sonders auch seitens der W ehrgeologen  zeigten die Be
deutung, die der Zusamm enkunft und der damit gegebenen 
Möglichkeit eines Gedanken- und Erfahrungsaustausches 
in Fachkreisen beigemessen wurde.

Nach der Eröffnung der Tagung  durch den Vorsitzen
den der Vereinigung, Professor Dr. H. C l o o s .  Bonn be
gannen die Vortragsveranstaltungen mit einem Bericht von 
Professor Dr. R. F i n s t e r w a l d e r ,  Hannover, 7ur F ra „e 
der G e b i r g s h e b u n g  u n d  G e o d ä s i e .  Der Redner zeigte 
an Hand ausgewählter, z. T bekannte r Beispiele die Mög
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lichkeiten auf, stattfindende Erdkrus tenbew egungen  auf 
Grund von Präzisionsnivellements festzustellen und zu ver
folgen, wobei er in der Auswertung der Meßergebnisse 
eine erfreuliclj scharfe Kritik walten ließ.

Professor Dr. H. G e r t h ,  Amsterdam, sprach über die 
A n o r d n u n g  d e r  j u n g e n  V u l k a n e  in d e n  s ü d a m e r i 
k a n i s c h e n  K o r d i l l e r e n  u n d  i h r e  B e z i e h u n g e n  z u r  
g e o l o g i s c h e n  S t r u k t u r  d e s  G e b i r g e s ,  wobei er zu 
dem Schluß kam, daß der Durchbruch des jungen Vul
kanismus in Zerrzonen, also gewissermaßen Schwäche- 
s,tellen des G ebirgskörpers  erfolgte.

Dozent Dr. W. E. P e t r a s c h e c k ,  Breslau, zeigte an
schließend einige B e z i e h u n g e n  z w i s c h e n  I n t r u s i o n s 
t e k t o n i k  u n d  L a g e r s t ä t t e n v e r t e i l u n g  auf. Die an den 
Magmenaufstieg geknüpften Erzlagerstätten reichern sich 
besonders in der Aufstiegszone des Plutons an, wie an Bei
spielen vom Riesen- und Isergebirge, dem Brocken sowie 
dem Triberger Massiv im Schwarzwald erhärte t wurde. In 
den Faltengebirgszonen wirken die großen Aufwölbungen, 
in welche die Tiefenintrusion eindrang, häufig als »Fang
glocken« von Lagerstätten, wie es beispielsweise die Alpen 
oder die subbalkanische Kreideeruptivzone Bulgariens 
zeigen.

Weiterhin wies Dozent Dr. M. S c h w a r z b a c h ,  Breslau, 
am Beispiel der sudetischen Geosynklinale auf die engen 
Beziehungen hin, die zwischen Senkung und T yp  der vul
kanischen Ergüsse bestehen, w ährend G. O e r t e l  und Frl. 
Dr. M. E k k e r n k a m p ,  Bonn, in der Schilderung des P l u 
t o ns  v o n  Q u e n a s t  b e i  B r ü s s e l  bzw. e i n e r  s a x o n i -  
s c h e n  B r u c h f a l t e  i m s c h w ä b i s c h e n  T a f e l l a n d  aus
gewählte Beispiele geologisch-tektonischer Einzelunter
suchungen zur Darstellung brachten.

Professor Dr. D. J a r a n o f f ,  Sofia, verbreitete sich über 
die t e k t o n i s c h e  E n t w i c k l u n g  d e r  w e s t a f r i k a 
n i s c he n  K ü s t e  w ä h r e n d  d e s  J u n g t e r t i ä r s  u n d  Q u a r 
tärs ,  Dr. P. S c h m i d t - T h o m e ,  Berlin, wies auf d ie  Z u 
s a m m e n h ä n g e  z w i s c h e n  R i f a t l a s  u n d  B e t i s c h e r  
C o r d i l l e r e  über die Meerenge von Gibraltar hinweg hin, 
während Professor Dr. H. C l o o s ,  Bonn, in Ausdeutung 
der neuen T i e f e n k a r t e  d e s  G o l f e s  v o n  A d e n  eine 
weitere Stütze für seine Annahme der H eraushebung des 
nubisch-arabischen Schildes im Gegensatz  zu A. W egeners 
Drifttheorie fand.

In pädagogisch sehr geschickter Weise erläuterte  
Professor Dr. G. W a g n e r ,  Stuttgart, am Beispiel eines 
mesozoischen G rabens im schwäbischen Tafelland die 
durch Abtragung bedingte w iederholte R e l i e f - U m k e h r  
unter Heranziehung eines äußers t anschaulichen einfachen 
selbst entworfenen Modells. Anschließend berichtete 
Professor Dr. H. W e h r l i ,  Münster, über seine neuesten 
Forschungen im Bereich der S o m m e t e r r a s s e n ,  auf deren 
Einstufung und A rtefaktenführung die klassische G liede
rung der Altsteinzeit beruht. Der Redner kam zu dem 
Schluß, daß die Auffassungen des französischen Forschers 
Breuil stark revisionsbedürftig sind und somit die T e r 
rassengliederung auf eine ganz neue G rundlage  gestellt 
werden muß. ,

Professor Dr. J. B ü d e l ,  Berlin, schilderte d ie  m o r 
p h o l o g i s c h e n  W i r k u n g e n  d e s  E i s z e i t k l i m a s  im 
p e r i g l a z i a l e n  B e r e i c h ,  wobei er darauf hinwies, daß 
die meisten unserer Flußauen periglaziale Niederterrassen 
und nicht alluviale Bildungen sind, als welche sie meistens 
fälschlicherweise kartier t werden. Anschließend sprach 
Professor Dr. C. T r o l l ,  Bonn, über d i e  g e o l o g i s c h e  
W i r k u n g  d e s  F r o s t e s ,  wobei er besonders auf die Be
deutung des Tages- bzw. Jahresganges von T em p era tu r
schwankungen für die Herausbildung ganz bestimmter, b e 
zeichnender Frostbodenformen hin wies und damit für 
paläoklimatische Forschungen und Schlußfolgerungen w e r t 
volle Fingerzeige gab.

Zum Abschluß berichtete Professor Dr. M. R i c h t e r ,  
Clausthal, über seine Forschungen im sog. w e s t n o r w e g i 
s ch en  G r u n d g e b i r g e  i m B e r e i c h  d e r  D r o n t h e i m e r  
Mul de ,  das sich zum großen Teil nicht als präkambrisch, 
sondern als aus zur Zeit der kaledonischen Faltung 
migmatisierten Gneisen bestehend herausgestellt hat.

In der anschließenden öffentlichen Festsitzung wurden 
zwei verdiente ausländische, mit der deutschen geologischen 
Wissenschaft durch enge Beziehungen verbundene F o r
scher seitens der Geologischen Vereinigung besonders g e 
ehrt. Der Vorsitzende überreichte Professor Dr. Pentti 
E s k o l a ,  Helsinki, und Professor Dr. H elge B a c k l u n d ,  
Upsala, die G u s t a v - S t e i n m a n n - M e d a i l l e  in Aner

kennung ihrer bahnbrechenden Forschungen auf dem G e
biete der Geologie, von denen der letztere die Ehrung 
persönlich entgegennehmen konnte.

Mit dem anschließenden Festvortrag  von Professor Dr.
H. B a c k l u n d  über das Wärmeprinzip bei den w ieder
holten Magmenaufstiegen der arktischen Basalte w urde  der 
offizielle Teil der T agung  beschlossen.

Weiterhin war den Teilnehmern die Gelegenheit g e 
boten, im Geologischen Institut die bekannten Cloosschen 
Modellversuche zur Tektonik  zu besichtigen, während 
schließlich ein Lehrausflug in das Siebengebirge ein Stu
dium des großen Profils durch den Subvulkan des Gr. 
Weilberges ermöglichte. Dr. Dora W o l a n s k y .

Ist der Bergwerksbesitzer als Grundstücks
eigentümer minderen Rechtes?

Zuschr if ten  an die Schriftleitung:.
(Ohne Verantwortl ichkeit der Schrift leitung.)

Unter der Überschrift »Bergschäden an fremden Berg
werken« ha t  Dr. W e c k s 1 hier Ausführungen veröffent
licht, die zum Teil Ir rtümer hervorrufen können. Man 
könnte daraus entnehmen, daß Betriebsgebäude und 
sonstige Tagesanlagen eines Bergwerks nicht unter § 148 
ABG. fallen. Da ausgeführt wird, daß eine N aßpreßste in
fabrik, von der die von ihm angezogene Entscheidung zu
treffend sagt, daß sie auch unabhängig  von einem Berg
werk errichtet und betrieben werden kann, den Schutz 
des § 148 ABG. nicht genieße, kann man sich kaum vor
stellen, welche dem reinen Bergwerksbetrieb dienende 
Anlagen übertage dann von seiner Auffassung aus noch 
anders behandelt werden sollten. Es könnte dann also ein 
Bergwerksbesitzer die gesamten Tagesanlagen eines 
anderen Bergwerksbesitzers zu Bruche bauen, ohne daß 
der letztere einen Schadensersatzanspruch hätte, denn die 
Voraussetzungen der §§ 823 und 826 BGB. w erden nur in 
Ausnahmefällen in Betracht kommen. Das wären Folge
rungen von außerordentlicher Tragweite. Es kommen ja 
nicht nur die von Dr. W ecks erwähnten Fälle in Betracht, 
daß bergbauliche Betriebsanlagen an der Markscheide oder 
über fremden Bergwerksfeldern errichtet werden, sondern 
z. B. in Oberschlesien die zahlreichen Fälle, daß unter den 
Betriebsanlagen eines Erzbergw erkes fremder Kohlen
abbau um geht und umgekehrt. In der Praxis ist in solchen 
Fällen die Haftung gemäß § 148 ABG. niemals an- 
gezweifelt worden. Das ist auch richtig.

Nach § 148 ABG. ist zu ersetzen der Schaden, welcher 
»dem G rundeigentum oder dessen Zubehörungen« zugefügt 
wird. Dem Bergbau dienendes G rundeigentum ist nicht 
ausgenommen. Das einem Bergwerksbesitzer gehörige 
Grundstück und »dessen Zubehörungen« sind also genau 
so schadensersatzberechtigt wie jedes andere G ru nd s tück 2. 
Daß zu den »Zubehörungen« eines Grundstücks, sofern 
nicht etwa ganz außergewöhnliche Ausnahmefälle vor
liegen, die auf ihm stehenden G ebäude und sonstigen b e 
trieblichen Anlagen gehören, kann nicht zweifelhaft sein. 
Die Frage, ob § 148 ABG. anwendbar ist, kann also über
haupt nur dort auftreten, wo grundsätzlich etwas anderes 
als ein G rundstück in Frage kommt. Das ist der Fall beim 
Bergwerkseigentum. Dieses kann nach der Rechtsprechung 
des Reichsgerichts auch »Zubehörungen« haben. Ich habe 
deshalb seiner Zeit die von Dr. Wecks erwähnte  E nt
scheidung des Reichsgerichts vom 14. September 1939 d a r
über herbeigeführt, ob — w orüber man verschiedener 
Ansicht sein konnte — ein Schacht, d. h. die Röhre im 
Erdkörper, Bestandteil des G rundstücks oder Bestandteil 
des Bergwerkseigentums ist. Das Reichsgericht ha t  unter 
besonderer Betonung, daß eine Sache (der Schacht) auch 
Bestandteil eines Rechtes (des Bergwerkseigentums) sein 
könne, im letztem Sinne entschieden. Es spricht dabei aber 
ganz klar von dem B e r g w e r k s e i g e n t u m  als dem G eg en 
stand, der nicht unter § 148 ABG. fällt. G ebäude oder 
sonstige Betriebsanlagen bildeten in keiner Weise einen 
Gegenstand der Entscheidung. Sie gehören zum G ru n d 
stück, und was Bestandteil des G rundstücks ist, kann nicht 
mehr Bestandteil des Bergwerkseigentums sein. Dr. Wecks 
komm t zu Unklarheiten, weil er zwar richtig vom B erg
werkseigentum ausgeht, dann aber »Bergwerkseigentum« 
mit dem rechtlich unklaren Begriff »Bergwerk« gleich
setzt. Auf die Gleichstellung dieser beiden W orte  in ein
zelnen Bestimmungen des Allgemeinen Berggesetzes hat

1 Glückauf 78 (1942) S. 509.
* Vgl. u. a. RG. v. 14. 10. 1891, Z. Bergr.  33 (1892) S. 226; H e i n e -  

m a n n  : Der Bergschaden nach preußischem Recht . 'Ber lin  1941. S. 34 und 126.
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zwar auch das Reichsgericht in der oben erwähnten Ent
scheidung vom 14. September 1939 hingewiesen unter be
sonderer H ervorhebung der §§ 41, 51, 94 und 161 ABG.1. 
In allen diesen Bestimmungen des ABG. ist aber zweifels
frei unter »Bergwerk« nur das Bergwerkseigentum oder 
das Bergwerksfeld verstanden, nicht etwa die Gesamtheit 
der Anlagen (einschließlich der übertägigen), die der 
Mineralgewinnung dienen.

Wenn Dr. Wecks aus der Entscheidung des Reichs
gerichts vom 5. Juli 19052 folgern will, daß nach Ansicht 
des Reichsgerichts für die »Wasserhaltungsanlage« eines 
Bergwerks (es handelte sich dabei auch um Betriebs
gebäude) Schadensersatz nach § 148 ABG. nicht zu leisten 
sei, so kann ich dem nicht zustimmen. Der Entscheidung 
des Reichsgerichts lag ein Streit zwischen zwei H ypo
thekengläubigern zugrunde. Die eine H ypothek lastete auf 
sächsischen Kohlenabbaugerechtigkeiten, zu deren Aus
nutzung die W asserhaltungsanlage errichtet worden war 
— und zwar bevor der Abbauberechtigte auch das Eigen
tum an dem G rundstück erworben hatte  —, die andere auf 
dem Grundstück, auf welchem die Gebäude der W asser
haltungsanlage standen. Das Reichsgericht kam zu dem 
Ergebnis , daß im Verhältnis der G ebäude zu dem G rund
stück der § 95 BGB. Platz greife, und folgerte aus dem 
Willen des Abbauberechtigten bei Errichtung der W asser
haltungsanlage, daß diese Bestandteil der K ohlenabbau
gerechtigkeiten sei, wobei auf eine Bestimmung des G e
setzes über die sächsischen Kohlenabbaugerechtigkeiten 
vom 22. Februar 1869 Bezug genommen wird.

Meines Erachtens zu Unrecht zieht Dr. Wecks das 
Urteil des Oberlandesgerichts Dresden vom 24. März 1903s 
heran. In diesem Urteil wird die Frage, ob eine Sache Be
standteil des Bergwerkseigentums oder des Grundstücks 
ist, überhaupt nicht erörtert. Zur Entscheidung stand viel
mehr, ob unter Eigentumsvorbehalt verkaufte Maschinen, 
die in eine zu dem Bergwerk gehörige Naßpreßsteinfabrik 
eingebaut worden waren, für die H ypotheken haften, die 
auf dem Grundstück, auf dem die Fabrik steht, ein
getragen waren. Das OLG. Dresden bejaht die Frage, weil 
es gerade  im Gegensatz  zu der Annahme von Dr. Wecks 
die N aßpreßsteinfabrik  und damit die fraglichen Maschinen 
als wesentliche Bestandteile des G r u n d s t ü c k s  ansieht. 
Der Irrtum von Dr. Wecks ist anscheinend dadurch her
vorgerufen worden, daß die Entscheidung das Grundstück 
mehrfach als »Bergwerksgrundstück«, das soll heißen ein 
den Zwecken des Bergbaues dienendes Grundstück, be
zeichnet.

Bezüglich des in Ostoberschlesien geltenden polni
schen Berggesetzes vom 29. November 1930 treffen die

1 Die Anführung auch des § 162 ABO. in dieser Reihe durch das 
Reichsgericht ist unzutreffend, weil in § 162 ABO. das W o rt  »Bergwerks
eigentum« gebraucht wird.

2 Z. Bergr.  47 (1906) S. 249 ff.
3 Z. Bergr. 44 (1903) S. 363.

W  1 R  T  S  C  H  A
Tonnenzins und Preissteigerung.

Einer Preisbildungsstelle wurde mit dem Antrag auf 
Entscheidung fo lgender Streitfall vorgetragen:

Eine Bergwerksgesellschaft hat das Gewinnungsrecht 
auf ein wertvolles Mineral gegen Verpflichtung der 
Zahlung eines bestimmten Prozentsatzes der beim Verkauf 
des Minerals erzielten Erlöse erworben. Der Abbau brachte 
wider E rw arten  gute Ergebnisse; die bei Vertragsabschluß 
nicht vorausgesehene Marktlage führte  zu einer beträcht
lichen Produktionssteigerung u n d  zu einer hohen Auf
besserung der Verkaufspreise.

Seitens der Bergwerksgesellschaft wird zugestanden, 
daß die Tonnenzinsbeträge, die sich aus der Förderungs
steigerung ergeben, zwangsläufig  und gerechtfert igt zu 
einer Erhöhung  des Tonnenzinsbetrages führen müssen, 
denn der Tonnenzins stelle den Gegenwert fü r die Über
lassung der Substanz dar, und diese erschöpfe sich 
durch den gesteigerten Abbau entsprechend schneller. Die 
Bergwerksgesellschaft bestreitet aber die Angemessenheit 
der Berechnung des Tonnenzinses nach den prozentual 
gesteigerten Verkaufserlösen mit der Begründung, daß die 
S teigerung der Preise fü r  das in F rage kommende Mineral 
kriegsbedingt sei. Vor dem Kriege sei der Verkauf der 
Erze zu Weltmarktpreisen erfolgt, die Verknappung und

Ausführungen von Dr. Wecks nach dem W ortlaut der von 
ihm richtig w iedergegebenen gesetzlichen Bestimmungen 
zu. Ich möchte aber lebhaft bezweifeln, ob es tatsächlich 
dem Willen des G esetzgebers entspricht, daß sich ein Berg
werksbesitzer seine gesamten übertägigen Betriebsanlagen 
oder gar eine weit außerhalb seiner G rubenfelder gelegene 
Gefolgschaftssiedlung von einem anderen B ergw erks
besitzer zu Bruche bauen lassen muß, ohne Schadens
ersatzansprüche zu haben. W äre  dies wirklich rechtens, 
so müßte die Folge sein, daß die Bergbehörden Sicher
heitspfeiler solchen Umfanges festsetzen müßten, daß jede 
Möglichkeit einer bergbaulichen Einw irkung durch andere 
Bergwerksbesitzer ausgeschlossen ist, d. h. daß in noch 
weit größerem Umfange, als es in Oberschlesien ohnehin 
der Fall ist, anstehende Kohlenvorräte der Gewinnung ent
zogen werden müßten. Schon aus diesem G runde erscheint 
es dringend erforderlich, daß die Bestimmungen des pol
nischen Berggesetzes, die bei wörtlicher Anwendung zu 
den von Dr. Wecks gezogenen Schlüssen führen, be
seitigt werden. G enera ld irektor Dr. W e r n e r .

Die Ausführungen von G enera ld irektor Dr. W e r n e r  
ergänzen und bestätigen meine aus Raumgründen knappe 
Darstellung im Glückauf. Sie bestätigen einmal, daß von 
mir die Rechtslage im Gebiet des polnischen Berggesetzes, 
also namentlich in Ostoberschlesien, unter II richtig dar
gestellt worden ist. Ein Bergwerksbesitzer hat daher in 
diesem Gebiet keine Bergschadensansprüche, falls Berg
schäden an den in den Artikeln 77, 75, 76 erwähnten Be
standteilen bzw. am. Z ubehör des Bergwerksfeldes ent
standen sind.

Im Gebiet des preußischen Berggesetzes gilt die von 
mir unter I an Hand der Rechtsprechung nach Aufzählung 
von Zweifelsfragen gezogene Schlußfolgerung, daß »die in 
der Darstellung erwähnten G egenstände nicht als wesent
liche Bestandteile und Zubehör eines B e rgw erks1 dann an
zusehen sind, wenn ausschließlich eine V erbindung mit 
dem G rundeigentum besteht. Diese G egenstände sind also 
in erster Linie wesentliche Bestandteile und Zubehör des 
Grundstücks, auch wenn sie mit dem B ergw erk eine wirt
schaftliche Einheit bilden«.

Daraus und aus dem Z usam m enhang ergibt sich ein
deutig, daß nach dem preußischen Berggesetz bei Berg
schäden an Betriebsgebäuden Bergschadenansprüche ge
geben sind, denn hier besteht ausschließlich eine Ver
bindung mit dem Grundeigentum. Die von mir vor dieser 
Schlußfolgerung einleitend genannten Beispiele stammen, 
wie ich sagte, aus Schrifttum und Rechtsprechung. Die 
Naßpreßsteinfabrik findet sich dabei in gleicher Anordnung 
bei Brassert S. 161, der dieses Beispiel bereits kritisiert 
hat. Angesichts der Schlußfolgerungen ist seine Erwähnung 
jedoch unschädlich. W e c k s .

1 M. E. =  Bergwerkseigentum — Brasser t sagt in der  Auflage II 
S. 160 mit Zi taten richtig-: »was dasselbe bedeutet« vgl. -Grundstück  und 
Grundstückseigen tum«.

F  T  L  I  C  H  E  S
andere durch den Krieg bedingte Umstände hätten zu einer 
Preissteigerung geführt. Diese wirke sich bei dem F ö rder
zins in hohen Erträgen  aus, denen eine M ehrleis tung nicht 
gegenüberstehe. Diese gesteigerten Einnahmen seien als 
unverdienter, kriegsbedingter Mehrgewinn anzusprechen. 
Die Bergwerksgesellschaft bestreitet daher eine in An
sehung der Grundsätze einer geregelten Preisgestaltung 
bestehende Verpflichtung, die Tonnenzinse nach diesen 
hohen Kriegspreisen zu bemessen.

Die Stellungnahme und Entscheidung der angerufenen 
Preisbildungsstelle geht von der nicht bestrit tenen Fest
stellung aus, daß das veräußerte  Bergbaurecht wertmäßig 
den gesamten in der E rde  des betroffenen Geländes be
findlichen Vorrat des in F rage kommenden Minerals 
umfaßt und daß infolgedessen der Tonnenzins fü r  das 
gesamte Mineral,  sobald es g e fö rdert  und abgesetzt ist, 
gezahlt werden muß.

In der Streitfrage sei davon auszugehen, was die 
Parteien bei Abschluß des Vertrages gewollt  hätten, »d e n n  
d e r  G r u n d s a t z  v o n  d e r  W a h r u n g  d e r  V e r t r ä g e  m u ß  
a u c h  p r e i s r e c h t l i c h  a l s  e i n e  n u r  in b e s o n d e r e n  
A u s n a h m e f ä l l e n  a b d i n g b a r e  G r u n d l a g e  d e s  g e 
s a m t e n  R e c h t s l e b e n s  f ü r  d e n  S t r e i t f a l l  g e l t e n . «

Beide Parteien hätten bei Vertragsabschluß weder 
den Umf ang  des Vorkommens noch die Preisentwicklung
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voraussehen können. Für den Überlasser des Mineral
gewinnungsrechts hätte in der Annahme eines Tonnenzinses 
statt einer sicheren Barabfindung ein W agnis bestanden. 
Es erscheine deshalb unbillig, ihm den Vorteil aus der für 
ihn günstigen Entwicklung der Dinge streitig zu machen. 
Das beabsichtige — so stellt die Preisverteilungsstelle 
fest — der Zinsverpflichtete auch nicht, er wende sich 
nur dagegen, einen Vorteil zuzugestehen, der kriegsbedingt 
sei, also aus dem Rahmen einer normalen Preisentwicklung 
herausfalle. Es sei aber nicht möglich, z i f f e r n m ä ß i g  zu 
b e r e c h n e n ,  o b  u n d  v o n  w e l c h e m  Z a h l e n w e r t  a-b 
e in  k r i e g s b e d i n g t e r  V o r t e i l  f e s t z u s t e l l e n  se i .  Die 
Verknappung der Versorgung mit dem in F rage kom
menden, fü r  die Stahlveredlung wichtigen Erz hätte vor
aussichtlich auch ohne den Krieg zu einer erhöhten und 
beschleunigten F örderung  und d a m i t  zu einer Preis
steigerung geführt. Es bestehen demnach preisrechtlich 
keine Bedenken, den Anspruch auf den ausbedungenen 
Prozentsatz der Erlöse nach dem amtlichen Verkaufspreis 
anzuerkennen.

Der getroffenen Entscheidung kommt in verschiedener 
Hinsicht eine Bedeutung zu. Es w ird  anerkannt, daß die 
Überlassung eines Mineralgewinnungsrechts gegen Tonnen
zins unter Verzicht auf eine feste Barabfindung unter 
gegebenen Umständen ein Wagnis darstellt,  dessen Aus
gleich in E rträgen , die höher werden, als sie erwartet

oder veranschlagt worden sind, preisrechtlich zugestanden 
werden muß. Ferner w ird  die wesentliche Feststellung 
getroffen, daß die Verknappung des Marktes in einem 
bestimmten Mineral nicht ausschließlich auf die Kriegs
folgen zurückgeführt werden darf . Sehr treffend w ird  das 
mit dem Hinweis auf die Absichten und Ziele des Vier
jahresplans begründet. Es ist nicht angängig, dessen 
organische Verbindung mit der Kriegswirtschaft zu unter
stellen.

Für  den Bergbau besonders bemerkenswert ist die 
Anerkennung des von ihm stets vertretenen Standpunktes 
von der Berechtigung einer Preissteigerung für Mineralien, 
deren beschleunigter Abbau, der nur unter hohen Auf
wendungen und bei vorzeitiger E rschöpfung der Lager
stätte möglich ist, durch die Staatsverhältnisse e r fo rd e r
lich wird.

Im übrigen ist zu der F rage  der Tonnenzinse unter 
kriegsbedingten Gesichtspunkten in Verbindung mit dem 
Preisrecht und der Preispolitik noch einiges Notwendige 
zu sagen. Das betr iff t  nicht die Frage  der unter normalen 
Wirtschaftsverhältnissen geschlossenen Abbauverträge, die 
auch seitens des Bergbaus unter dem G rundsatz  pacta sund 
servanda betrachtet werden, sondern die außergewöhnlich 
dringende F rage  der offensichtlichen Preistreiberei bei 
dem Abschluß von Mineralgewinnungsverträgen.

P i n k e r n e i l .

P A T E N T B E R I C H T
P a ten t-A n m eld u n g e n 1,

die vom 14. Januar 1943 an drei Monate lang in der Auslegehalle 
des Reichspatentamtes ausliegen.

1 a, 17. B. 196046. Erf inder:  Per G udmar Kihlstedt,  Skelleftehamn 
(Schweden). Anmelder : Bolidens Gruvak tiebolag , Stockholm. Vorr ichtung 
zur Entwässerung.  5 .1 1 .4 1 .  Schw eden’ 25. 11. 40.

5 b, 9/02. C. 54184. Chicago Pneumatic  Too l Company, Neuyork. 
Schmiermittelzuführung; für  mittels P reßlu ft  betr iebene Bohrhämmer.  16.7.38. 
V. St.  Amerika 25. 8. 37.

5c, 10/01. M. 150722. Erf inder , zugleich Anmelder : Edmund Mühl
feld, Molsheini (Elsaß) . Spreizbock für  Grubenstempel . 3 0 .4 .4 1 .

5 c, 10/01. M. 153817. Erf inder : Reinho ld  Thor , Magdeburg . An
melder: Maschinenfabr ik  Buckau R. W o l f  AG., Magdeburg.  Setzvorrich
tung für  Grubenstempel.  4. 4. 42.

5c , 10/01. P. 78205. Paßmann  & Co., Duisburg . Grubenstempel . 
12. 11. 38.

10a, 11/10 . 0  . 25524. Erf inder : Paul Giesecke, Recklinghausen. An
melder: Dr. C. O t to  & Comp. G mbH .,  Bochum. Einrichtung zur  Be
schickung von Koksöfen mit  Stampfkuchen. 11 .7 .42 .

10a, 22/05. G. 105348. E rf inder:  Dr . phil.  Hans  Broche und Dr.  phil. 
Hans Müller, Essen. Anm elder : Gew erkschaf t Mathias  Stinnes, Essen. 
Verfahren zur Hers te l lung von Elekt rodenkoks . 1 1 .5 .42 .

10a, 29. G . 100744. E rf inder: Ferdinand Graafen , Leipzig. Anmelder:  
Margarete Graafen , geb. Blankenburg,  Leipzig. Selbs ttät iger  Vorschubrost 
zum Schwelen von Brennsto ffen  mittels inerte r Heizgase. 28. 9. 39.

35a, 22/01. S. 147 937. E rf inder:  Josef Busch, Essen. Anmelder:
Siemens & Halske  AG., Berl in-Siemensstadt. Sicherhei tss igna lanordnung  
2. 12.41.

81 e, 25. St. 60620. Erf inder : Karl Je ll inghaus, Stu ttgar t.  Anmelder 
A. Stotz AG., Maschinenfabrik,  S tu ttgar t.  Kreis- oder Schaukelfö rderer  mit 
in einer rohra r tigen  Hülse laufender  Kette und Rol lengehänge, dessen 
Lastträger durch einen vorzugsweise auf der  Untersei te der  Hülse bef ind
lichen Schlitz nach außen tr i t t .  2 9 .3 .4 1 .

81 e, 96. A. 90839. Erf inder , zugleich Anmelder: Dr.-Ing. e. h. Heinrich 
Aumund, Berl in-Zehlendorf.  Scherenk ipper . 5. 2. 40.

81 e, 134. G. 106261. Erf inder: Friedrich Heinze, Essen-Dellwig. An
melder: Gesell schaf t für  Lindes Eismaschinen AG., H öl lr iegelskreuth  bei 
München. Bodenverschluß für Schüttgutbehä lter .  15. 10. 42.

81 e, 134. 0 . 2 4 5 4 6 .  Erf inder: Emil Struck,  Bochum-Linden. Anmelde t: 
Dr. C. O tto  & Comp. GmbH.,  Bochum. Turm  zur Stapelung  von Kohle 
mit am Boden angeordneten  Bunkerausläufen  und Heizanlage . 16.4. 40 
Pro tektora t Böhmen und Mähren.

81 e, 134. 0 . 2 4 7 3 1 .  Erf inder : Karl Lübben, Bochum. Anmelder : Dr. 
C. Otto & Comp. GmbH .,  Bochum. Gasdichter  Bunkerverschluß.  9.10.40.

81 e, 136. R. 107 254. Erf inder: Dipl .-Ing. Eugen Primus, Peterswald 
(O.-S.). Anmelder : Rheinmetall -Borsig AG., Berlin. Bunker für die Auf
nahme von körnigem Gut . 29. 3. 40. P ro tek to ra t  Böhmen und Mähren.

D e u tsch e  P a ten te .
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Pa tentes bekanntgemacht worden 
ist, läuft die fünfjähr ige Fris t,  innerhalb  deren eine Nicht igkei tsk lage  gegen 

das Patent erhoben werden kann).
l b  (6). 7 29487 , vom 2 8 .7 .3 9 .  Er te ilung bekanntgemacht am 19.11.42. 

K l ö c k n e r - H u m b o l d t - D e u t z  A G .  i n  K ö l n .  T re n n u n g  e ines S to f f - 
gem iscfies in  e le k tr is c h  le ite n d e r  F lü s s ig k e i t  d u rc h  e le k tr is c h e n  S tro m .  E r 
finder: Dipl.-Ing. Chr is tian  S trobl  in Bochum.

Stoffgemenge (-gemische), deren Bestandteile eine verschiedene e lek
trische Leitfähigkeit haben, werden  mit  H ilfe der  elek tri sch  leitenden 
Flüssigkeit in einem brei ten Kanal durch ein Magnet feld etwa senkrecht 
zu dessen Kraftl inien h indurchgeführt.  Dabei wird  der  elek tri sche  Strom 
mittels E lek troden  durch die Flüssigkeit in der  S trömungsric htung der 
Flüssigkeit oder  in entgegengesetzter Richtung durch die F lüssigkei t ge 
leitet und den Bestandteilen der  Stoffgemenge gle ichmäßig  ein Bewegungs
impuls en tgegengesetzt zu dem Impuls aufgezwungen, der  in den elektri sch 
leitenden Bestandteilen gemäß der  Dreif inger regel  entsteh t.  Dadurch werden

1 In den Patentanm eldungen , die mit dem Zusatz » P ro tek to ra t  Böhmen 
und Mähren« versehen sind, ist die Erklärung abgegeben,  daß der  Schutz 
sich auf das P ro tek to ra t  Böhmen und Mähren erstrecken soll.

die Stoffgemenge nach Maßgabe der Leitfähigkeit in zwei oder mehr Teile 
zerlegt,  die durch den Flüssigkei tss trom zwei oder mehr verschiedenen 
Auslässen zuge führ t werden. Der Bewegungsimpuls kann den Bestandteilen 
der Gemenge durch einen quer zum Haupts trom gerichte ten  zweiten 
Flüssigkei tss trom erteil t  werden. Durch das Patent  ist eine Vorrichtung zur 
Ausführung des Verfahrens geschützt,  die einen mit einem Einlaß und zwei 
Auslässen versehenen al lseitig geschlossenen, zwischen zwei Magnetpo len o 
angeordneten Kanal b  hat.  In der Nähe des Einlasses und der  Auslässe des 
Kanals sind in dessen Seitenwänden gegen diese isolierte Elektroden c an 
geordnet , von denen eine an den Pluspol und die andere an den Minuspol 
einer Gleichs tromquel le d  angeschlossen ist. Die E lekt roden  liegen senk
recht zu den Kraftl inien des Magnet feldes  der  Pole  a. Durch die Seiten
wände des Kanals sind mehrere  Zu- und Abf lußrohre  e für W asser  h in 
durchgeführ t.  Der Kanal b  kann seitlich geneig t sein, so daß den Bestand
teilen der Gemenge durch die Schwerkraf t der Bewegungsimpuls erteilt  
wird. Die Rohre e fallen in diesem Fall fort.

5 b  (39). 729 715, vom 4. 11.36. Erteilung bekanntgemacht am 26.11.42. 
K a r l  S t r a t m a n n  in  B o c h u m - A l t e n b o c h u m .  A b b a u m a s c h in e  fü r  
K o h le .
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Auf einem Fahrges te ll,  Schlitten o. dgl. a ist ein bekannter Vor
schubzylinder b  schwenkbar  ge lager t,  in dem ein schw erer  Abbauhammer c 
axial verschiebbar angeordnet ist. Das hintere Ende des Hammers  c ist 
mit der hohlen Kolbenstange d  des Vorschubzyl inders b  s ta r r  verbunden. 
Durch eine Bohrung des Kolbens e des le tzteren ragt ein Rohr /  in die 
hohle Kolbenstange d . Das Rohr ist s ta r r  mit dem hinteren Ende des 
Vorschubzylinders  verbunden und dient dazu, die hohle Kolbenstange d  
zu führen  und die dem hinteren Ende des Vorschubzyl inders zugeführ te  
Preßlu ft  zum Abbauham mer  zu leiten.

5 b (41io). 729655 , vom 20.1.38. Ertei lung bekanntgemacht am 26.11.42. 
B l e i c h e r t  T r a n s p o r t a n l a g e n  G m b H ,  in  L e i p z i g .  G e rä t zum  
A u s h a lte n  von  Z w is c h e n s c h ic h te n  in  K o h le n f lö z e n .  Erf inder:  Rudolf Liebing 
in Lauchhammer. Der Schutz er s treckt sich auf  das Land Österreich.

Das Gerät ,  das in der Fahrt r ich tung eines Kohlenbaggers a vor 
diesem angeordne t wird  und das gewonnene (ausgeha ltene) G ut auf  ein 
Fördermit te l b  abwirf t,  ist ein raumbeweglicher Kugelbagger  c , der vor 
Kopf eines raumbeweglichen, das Fördermit te l b  einschließenden Aus
legers  d  angeordnet ist und kugelschalenförmige Schaufeln hat.

81 e (10). 729530, vom 9 .4 .  39. Ertei lung  bekanntgemacht am 10.11.42. 
L i n a  H a b e r m a n n ,  g e b .  S t o f f e l ,  in  B o c h u m .  S te u e rv o r r ic h tu n g  fü r  
das G e ra d e la u fe n  von  F ö rd e rb ä n d e rn . Erf inder : Josef Henkel in W a t ten 
scheid.

Auf beiden Seiten der Förderbänder  sind an den die T ra gro l len  
für die Bänder tragenden Gestellen, wie bekannt, Führungsrol len für  die

B Ü C H E R
Deutsch-Englisches Spezial-Wörterbuch für das Ma

schinenwesen mit Begriffsbestimmungen und Begriffs
erklärungen. Von Henry O. F r e e m a n .  4000 erstmals 
in einem W örterbuch erfaßte Fachausdrücke der G e
biete: W erkzeugmaschinenbau, W erkzeugbau, M a
schinenelemente, Arbeitsverfahren. 115 S. Essen 1942, 
W. Girardet. Preis in Pappbd. 8,25 ¡UM, geb. 8,85 -RM. 
Die hier des öfteren gewürdigten, technisch-fremd- 

sprachlichen W erke des G ira rd e t-V enag es1 sind neuerdings 
um das vorliegende Buch bereichert worden, das der V er
fasser im Anschluß an sein erstes allgemeines W erk  »Tech
nisches Englisch« nunmehr als deutsch-englisches Spezial- 
W örterbuch für die im Titel bezeichneten Fachgebiete zu
sammengestellt hat. Den wesentlichsten Anlaß zu seiner 
Herausgabe erblickt F r e e m a n  in dem fühlbaren Mangel 
an einem vollständigen Fachwörterbuch des W erk zeug 
maschinenbaus, das auch dann noch Auskunft gibt, wenn 
alle anderen W örterbücher versagen. Denn wie die Sprache 
der Technik überhaupt, ist auch dieses ihr Teilgebiet in
folge der sehr schnellen Entwicklung des W erkzeu g 
maschinenwesens durch P rägung  zahlreicher neuer W o r t
formen und prägnanter Ausdrücke ständigem, raschen 
Wandel unterworfen gewesen. Das Buch bringt seinem 
Zweck entsprechend nur solche Fachbegriffe aus dem G e
biet des Maschinenwesens, die in keinem ändern deutsch
englischen Nachschlagewerk zu finden sind, im ganzen die 
erstaunlich hohe Zahl von rd. 4000 bisher nicht veröffent
lichten Stichwörtern.

Viele Ausdrücke werden dabei mehr oder weniger ein
gehend erläutert,  weil die deutschen und englischen Be
griffe und »Begriffsnetze« sich nicht immer decken. D a
mit der Leser ein klares Bild über den Aufbau und das 
Ausmaß eines solchen »Begriffsnetzes« gewinnt, sind am 
Schluß vieler Erläuterungen Hinweise auf andere Stich
w örter  gegeben. Erklärungen sind ferner auch für Aus
drücke nötig gewesen, die ihre Bedeutung nicht zweifels
frei erkennen lassen und deshalb*in ändern W örterbüchern 
falsch ausgelegt oder übersetzt waren. Die Berichtigung 
solcher Fehler ist aber nur in unerläßlichen Fällen und 
in dem Bestreben vorgenommen, alle fachsprachlichen 
U nklarheiten aus dem W ege zu räumen.
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Bänder verschiebbar angeordnet, die nach außen verschoben wfir i  
dabei eine Brem svorrich tung  für eine äußere T rag ro l le  der  Danaer in 
Tätigkeit setzen, wenn die Kanten der  Bänder an sie anlaufen.  Die Er 
findung besteht darin, daß die Führungsrol len mit H ilfe einer acnsgleich 
zu der durch sie beeinflußten äuße ren Tragro l le  ge lager te n  Spindel eine 
Bremsscheibe verschieben, die auf  die innere Fläche der  äuße ren Sti rn
wand der äußeren Tragro l le  wirkt.  Infolgedessen verm ag von den Bän
dern hinabfal lendes Fördergu t keinen ständigen  Einfluß auf die Brem
sung auszuüben.

81 e (22) . 729652, vom 4 . 5 . 4 0 .  E r te ilung bekanntgemacht am 26.11.42. 
K l ö c k n e r - H u m b o l d t - D e u t z  A G .  in  K ö l n .  V o r r ic h tu n g  z u r A u fg ab e  
von S c h ü ttg u t  a u f e ine n  e n d lo se n  F ö rd e r e r  aus e ine m  d a rü b e r  angeo rd n e te n  
B u n k e r.  Erf inder : Dr .-Ing. O thm ar  W erne r  «in Köln-Braunsfeld und Gott
lob Schreiber in Köln-Kalk. Der  Schutz e rs tr eck t sich auf  das  Pro tektorat  
Böhmen und Mähren.

Der Bunker ist unmitte lbar  vor  der  Auslaßöf fnung  mit  einem zum 
Boden des Fördermitte ls  in dessen Förderr ic h tung  gene ig ten  verschieb
baren Absperrschieber versehen. Dieser hat  eine senkrecht nach unten 
ragende Zunge, die das Fördermit te l nahezu berührt ,  wenn der  Schieber 
sich in der  Verschlußlage befindet. Die in der  Förderr ic h tung  des Förder
mittels hinten liegende Bunkerwand kann in dem Fö rder t rog  senkrecht 
bis dicht oberhalb des Fördermitte ls  ve r län ger t  sein.

81 e (62). 729531 , vom 12.9.41. Er te ilung bekanntgem ach t am 19.11.42. 
D i p l . - I n g .  K u r d  v o n  H a k e n  i n  B e r l i n .  E in r ic h tu n g  z u r  k o n t in u ie r 
lic h e n  E in -  u n d  A u s tra g u n g  von  s c h ü ttb a re m  M a te r ia l  in  B e h ä lte r ,  welche  
b e is p ie ls w e is e  den A n fa n g  vo n  B la s jö rd e r le itu n g e n  b ild e n ,  d ie  un te r 
h öh e rem  D ru c k  s teh e n .

Ein Teil der  durch In je kto rwirkung das schüttbare Materia l,  z. B. 
körnige  Kohle, aus  den Behälte rn aus tragenden,  durch stufenweise er- 
beitende Gebläse erzeugten Druck lu f t wird  nach mindestens  zw’ei Druck
s tufen durch ein gröberes  Filter  gere in ig t und der  ers ten Druckstu fe als 
Blaseluft zugeführt .  Dadurch wird  die Luft der  ers te n  Stufe verdichtet.  
Eine Reihe von Förders tu fen  wird  hinte re inandergeschal te t ,  und der 
höchsten Stufe  wird  durch einen Luf tverdichte r  zusätzlich Druck lu f t zu
geführt .

81 e (143). 729471, vom 8. 7. 37. E r te ilung bekanntgemacht am 19.11.42. 
B a u - C h e m i e  K l u g  & C o .  K G .  i n  E s s e n .  V e r fa h re n  zum  A u sk le id e n  
von  E is e n - o d e r B e to n b e h ä lte rn  f ü r  d ie  L a g e ru n g  vo n  F lü s s ig k e ite n ,  be
s o nd ers  7 re ib ö le n ,  m i t  e ine m  A u f t r a g  vo n  Z e m e n tp u tz  o d e r  B e to n , d e r m it 
e inem  W a s s e rg la s a n s tr ic h  o d e r  e ine m  o rg a n is c h e n  A n s t r ic h  ü be rzo ge n  is t. 
Erfinder: Theo Klug in Essen.

Dem Zementputz- oder  Betonauftrag  werden Stoffe (z. B. gebrochene 
Hochofenschlacke oder  Sil iz iumkarbid) zugesetzt,  deren Wärmedehnungs
ziffer etwa gle ich der  Ausdehnungsziffer des Behälte rs  ist.  Falls der 
Zementputz- oder  Betonauftrag  mit  W asserg la s  überzogen wird, können 
dem le tzteren eine Verdichtung des W asserg la sanst ri ches  bewirkende Stoffe 
(z. B. Kalkstein, Dolomit  oder M eta llpulver )  zugesetz t werden.

S C H A U
Den Fachbezeichnungen ist teils die amerikanische, 

teils die englische Schreibweise zugrundegeleg t je nach der 
überwiegenden Bedeutung des einen oder ändern Fach
gebietes für das amerikanische oder englische Maschinen
wesen oder das einschlägige Schrifttum. Eine Anzahl Stich
w örter  wird lediglich wegen einer bestimmten zusätzlichen 
Auslegung gegenüber  den im neueren Berufsschrifttum 
schon bekannten Übersetzungen angeführt. Solche zusätz
lichen Deutungen sind durch fetten Schrägdruck hervor
gehoben.

Der Zweck des mit hervorragender  Sprach- und Fach
kenntnis sorgfältig  abgefaßten  Wörterverzeichnisses, neben 
anderen brauchbaren N achschlagew erken bei Über
setzungen immer dann zuverläßig zu helfen, wenn dieser 
oder jener Ausdruck fehlt oder dem Begriff eine unge
wöhnliche, für die vorliegende Ü bersetzungsaufgabe nicht 
in Betracht kom m ende D eutung gegeben  ist, dürfte in 
vollem Umfang erreicht sein. Das Buch wird allen Kreisen, 
die als Übersetzer, Dolmetscher, Ausländskorrespondenten 
und vor allem auch als Bearbeiter für das englisch-ameri
kanische einschlägige Fachschrifttum im täglichen Kampf 
um die zutreffende Ausdrucksweise stehen, gute  Dienste 
leisten und dankbar begrüßt werden. d e  la  S a u c e .

Z ur B e sp r e ch u n g  e in g e g a n g e n e  B ü ch er .
Baum .^ W .:  Das niederschles isch-böhmische S te inkohlenbecken . 2. Auf! 

1942. 40 S. mit 5 Taf. Hrsg . von der  Niederschlesischen Steinkohlen
bergbauhil fskasse , W a ld enburg  in Schlesien.

B r o c k a m p ,  Bernhard: Z u r  Entstehung deu tscher  Eisenerzlagers tätten . 
Unter Mitwirkung von H. A l d i n g e r  u . a .  (Archiv  für Lagerstätten
forschung, H. 75.) 186 S. mit 72 Abb. und 4 Taf. Berlin, Reichsamt 
für Bodenforschung. Pre is  geh. 10 S U l.

F r i t z s e h e ,  C. Hellmut:  Lehrbuch der  Bergbaukunde mit besonderer  Be
rücks ichtigung des S te inkoh lenbergbaues . Begründet von F. H e i s e ,  
und F. H e r b s t  t -  2. Bd. 6. Aufl.  708 S. mit 742 Abb. Berlin. Springer- 
Verlag. Preis geb.  23,70 St.t(.

Cnnelins Handbuch der  anorgan ischen  Chemie. S. Aufl.  Hrsg . von der  Deut
schen Chemischen Gesel lschaft  (Arbei tsk rei s  im NSBDT.) . System- 
Nr. 18: Antimon. Teil A-Lfg. 1: Geschichtliches. Vorkommen.  226 S. mit 
1 Abb. Berlin, Ver lag Chemie G m bH . Pre is in Pappbd.  35 3f.g.

H e l l w i g ,  Fritz : Lothringen. Eine gemeinfaß liche Wirtschaf tskunde.
(Wes tmärkische Wirtschaf ts fragen, H. 1.) 136 S. mit 14 Abb. und
1 Karte. Saarbrücken,  Buchgevverbehaus G m bH . Pre is geh. 3 *

K a i s e r ,  A., W . K a i s e r  und W. E c k e l l :  Arbei tsanwei sungen Merk- 
Fachrechen- und Übungsblä tter .  T. III.  (Bochumer  Bei träge zur  Be
rufsausbi ldung im Bergbau, Folge 3.) Essen, Verlag  Glückauf GmhH 
Preis in Pappbd.  2.40 X M .
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Z E l T S C H R f F T E N S C H A U '
IE in e  E rk lä ru n g  d e r  A b k ü rz u n g e n  is t  in  H e f t  I  a u f  den S e iten  13 u nd  ¡4  v e rö f fe n t l ic h t .  '  b e d e u te t T e x t-  o d e r T a fe la b b ild u n g e n .)

G eologie und Lagerstättenkunde.
R uhrkarbon, S teinkohlengebir g e . Kukuk, P . : Z u r

G l i e d e r u n g  d e s  N e b e n g e s t e i n s  d e r  R u h r k o h l e n 
f l ö z e  a u f  m a k r o s k o p i s c n e r  G r u n d l a g e .  Arch. bergb. 
Forsch. 3 (1942) H. 2 3.130/41*. Die Abhandlung bringt 
einen Vorschlag zur Neueinteüung der Gesteine des Runr- 
karbons, da Oie bisher übliche G liederung der Neben
gesteinsschichten häufig  infolge der Abhängigkeit von der 
jeweiligen persönlichen Auffassung der gerade  aufnehmen
den Person zu ungenau ist. ln W eiterverfolg der Arbeiten 
von Hahne und Falke w ird  nunmehr eine s tra f f  gefaßte 
Gliederung durchgeführt,  die es dem Bergmann erm ög
licht, auf makroskopischem Wege mit Hiiismitteln, die 
ihm untertage zur Verfügung stehen, das Nebengestein 
der Kohle eindeutig anzusprechen. Den eingebürgerten 
Begriffen folgend, behält Kukuk die Einteilung in Konglo- 

M merat, Sandstein, Sandschiefer und Schiefer bei, ergänzt 
sie aber durch mehrere, an ganz bezeichnenden Merkmalen 
erkennbare Unterabteilungen; so daß das Bild jetzt 
folgendermaßen aussieht: 1. Konglomerat: a) Quarz

ig! konglomerat, b) Toneisensteinkonglomerat; 2. Sandstein: 
a) Keiner Sandstein, b) G ebänderter  Sandstein; 3. Sand- 
schiefer: a) Sandstreif iger Schiefer, b) Sandiger Schiefer;
4. Schiefer: a) Schwachsandiger Schiefer, b) Reiner 
Schiefer, c) Schwachbituminöser Schiefer, d) Bänder- 

s j  schiefer; 5. Brandschiefer; 6. Wurzelboden; 7. Eisenstein: 
a) Spateisenstein, b) Kohleneisenstein, c) Toneisenstein ;
8. Pf lanzenschief e r ;  9. Faunenschiefer: a) Süßwasser-

::j: schiefer, b) M ariner Schiefer. Neben den zahlreichen Text
abbildungen sind auf einer beigefügten ausführlichen 
Tafel die kennzeichnenden Merkmale einer jeden üesteins- 

r  art dargelegt, w ährend eine Farbentafel den Vorschlag 
zur zeichnerischen W iedergabe in schwarzer und farbiger 
Darstellung bringt. Durch die Schaffung eines M uster
kastens mit natürlichen Belegstücken, der an d ie .M ark -  
scheidereien zur Verteilung gelangen soll, w ird  das E r 
kennen der genannten Gesteinsarten ganz wesentlich e r 
leichtert und überall  die gleiche Bestimmung gesichert. 
Auf diesem Wege soll erreicht werden, daß bei Gebirgs- 
schichtenaufnahmen innerhalb des gesamten Reviers gleich
wertige und eindeutige, wirklich miteinander vergleichbare 
Profile entstehen.

Niederschlesien. Hoehne, K.: B e i t r a g  z u r  K e n n t n i s  
des  M i t t e l r o t l i e g e n d - V u l k a n i s m u s  i m W a l d e n -  
b u r g e r  B e r g b a u g e b i e t  ( N i e d e r s c h l e s i e n ) .  Z. prakt. 

E Geol. 50 (1942) Nr. 11 S. 137/41* (Schluß). Die Schlamm-
¡¡3 und Tuffbrekzien, aus denen u. a. das Schloßbergmassiv

bei Neuhaus aufgebaut ist, sind eine Begleiterscheinung 
¡s. größerer Melaphyr- und Porphyrin trusionen der  Mittel

rotliegendzeit, als deren Durchbruchsspuren die beim 
Abbau untertage angetroffenen Porphyr- und Melaphyr- 
gänge nebst den begleitenden Riegelgesteinen erhalten 
geblieben sind. Im Süden und Südwesten des Walden- 
burger Kohlengebietes konnten schlotbrekzienartige Kon
glomeratmassen von ähnlicher Bildungsweise nach
gewiesen werden.

Erzlagerstätten. Berg, G.:. Z w e i  H a u p t s ä t z e  d e r  
.¡2 L a g e r s t ä t t e n l e h r e .  Z. prakt. Geol. 50 (1942) Nr. 11
(js S. 131/36. Diskussion einer Veröffentlichung von A. Heike
}$ über die in Amerika herrschenden grundlegenden Ansichten
,til in der Lagerstättenkunde, im besonderen der zwei im

Mittelpunkt der Betrachtung stehenden »H auptsä tze«:
1. Die im weiteren Sinne magmatischen Lagerstätten sind 
Differentiationsprodukte batholithischer Magmenherde.
2. Jeder G ebirgsbildung entspricht eine Lagerstä tten
bildung. Mittler zwischen beiden ist das Magma. Kritische 
Bemerkungen zur Zonaltheorie, zur F rage des Neben
gesteinseinflusses und des vulkanischen Typus der Erz
lagerstätten (Schluß f.).

China. Wirth, E.:  D a s  » R o t e  B e c k e n «  v on
Sz e c h u a n  ( C h i n a ) .  G e o l o g i s c h e r  A u f b a u  u n d  
B o d e n s c h ä t z e .  Öl u. Kohle 38 (1942) H. 48 S. 1477/99*. 
Schilderung eines wesentlichen Teils der Kernprovinz von 
Tschungking-China nach landeskundlichen,geologischen und 
lagerstättenkundlichen Gesichtspunkten. U nter den Boden
schätzen sind wesentlich die Solevorkommen, u. a. von 
Tseliuching im ältesten Bohrfeld der Welt, die großen

1 Einseitig bedruckte  Abzüge der  Zeitschr iftenschau für Karteizwc'cke 
sind vom Ver lag Glückauf  bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 
für das Vier te lj ahr  zu beziehen.

Mengen trockenen Erdgases  in der Trias sowie nach 
modernen Gesichtspunkten nicht sehr bedeutende per
mische und jurassische Steinkohlenvorkommen neben 
schwachen Toneisensteinlagern. E rdölspuren sind vo r
handen, jedoch fehlen die faziellen Voraussetzungen für 
eine Erdölbildung größeren Ausmaßes.

Dr. Dora W o l a n s k y .

Bergtechnik.
Allgemeines. Löhr, W. und R. Köhler: S c h w i n g u n g s -  

t e c h n i s c h e  F r a g e n  i m B e r g b a u .  Bergbau 56 (1943) 
Nr. 1 S. 1/8*. In diesen Ausführungen, denen weitere folgen 
sollen, werden zunächst die praktische Bedeutung und 
Messung mechanischer Schwingungen behandelt, und zwar 
im einzelnen Boden- und Bauwerkschwingungen, Schall
und Ultraschallschwingungen, ferner die verschiedenen 
Bauarten von Schwingungsmeßgeräten, die Schwingungs
messung und -auswertung, Eigenschwingzahl, Dämpfung 
und Resonanz. Die Beispiele zeigen, daß zur Ableitung 
wirksamer und wirtschaftlicher Abhilfemaßnahmen plan
mäßige und ins einzelne gehende Schwingungsmessungen 
notwendig sind, die in der Praxis fast immer in den 
Betriebspausen des Nachts oder an Feiertagen ohne 
Störung des normalen Betriebes durchgeführt werden 
können.

Streckenauffahrung. Benthaus, F ritz : N e u z e i t l i c h e  
G e s t a l t u n g  d e s  G e s t e i n s s t r e c k e n v o r t r i e b s .  Arch. 
bergb. Forsch. 3 (1942) Nr. 2 S. 74/80*. Zur Erfassung 
der Hauptarbeitsvorgänge wurden auf breitester G ru nd 
lage Zeitaufnahmen durchgeführt, die sich auf insgesamt 
22 Gesteinsstreckenvortriebe erstreckten, und  zwar 1. durch 
Bohr- und Ladearbeit von Hand, 2. mit Bohrwagen und 
Stoßschaufellader, 3. mit Bohren von H and  und  Ladearbeit 
durch Schrapper, 4. mit dem Weitgriff- und Druckschaufel
lader, 5. mit dem halbmechanischen Ladewagen. Die U nter
suchungen haben ergeben, daß durch die volle Mechani
sierung der Gesteinsbetriebe höchste Auffahrleis tung und 
weitgehende Schonung der Menschen erzielt werden.

Abbau. Haarmann, A.: P r o b l e m e  d e s  A u s b a u e s  
im A b b a u  d e r  f l a c h e n  L a g e r u n g .  Arch. bergb. 
Forsch. 3 (1942) Nr. 2 S. 67/73*. Im Hinblick auf das 
anzustrebende Ziel einer weiteren Mechanisierung der 
Kohlengewinnung w ird  festgestellt,  daß eine solche ganz 
bestimmte Aufgaben an den Grubenausbau stell t,  welche 
von der Technik ers t nach Einführung  des stählernen 
Strebausbaus gelöst w erden konnten. Insbesondere eröf fnet 
die Einführung von Stahlkappen die Möglichkeit,  eine 
»stempelfreie Abbaufront« zu schaffen. Die durch
gekröpfte  Stahlkappe von Prosper, der Dreikopfstempel 
von Rheinpreußen sowie die Ivekappe von Minister Achen
bach haben sich im Dauergebrauch bewährt. Durch ihren 
Einsatz werden — neben einer hochwillkommenen Holz
ersparnis — neue Wege eröffnet fü r  den wirtschaftlichen 
Einsatz neuzeitlicher Gewinnungsmaschinen (Schräm
maschinen, Schrämlader, Kohlenhobel und Schrapper) auch 
unter schlechten Gebirgsverhältnissen. Dies ist von be
sonderer Bedeutung fü r  die Beschäftigungsmöglichkeit 
ungeschulter Arbeiter.

Wirtschaft und Statistik.
A lts to f f  W irtschaft. Thomsen, W . : A l t s t o f f w i r t 

s c h a f t  i n  E u r o p a .  Vierjahresplan 6 (1942) Nr. 11
S. 520/24. Der Verfasser betont die Notwendigkeit einer 
geordneten und einheitlich ausgerichteten Altstoffwirtschaft 
auch für  das Nachkriegs-Europa und weist dabei am Bei
spiel Deutschlands die Möglichkeiten und E rfo lge  einer 
planmäßigen Alts toffbewirtschaftung nach. Außerdem zeigt 
er wie in den einzelnen Volkswirtschaften die wichtigsten 
Altstoffe — Schrott, Metalle, Altspinnstoffe, Altpapier, 
Knochen, sonstige Alt- und Abfallstoffe — erfaßt und der 
W iederverwertung zugeführt werden. Aus den dabei mit
geteilten Zahlen der verwerteten A lts toffmengen ergibt 
sich die Wichtigkeit einer Organisation der A lts to ffw ir t
schaft. W ertmäßig  ist danach die Bedeutung der A lts toff
wirtschaft nicht geringer als die der Braunkohlenwirt
schaft. Daraus leitet der Verfasser es als Aufgabe des 
neuen Europa ab, fü r  einen vollständigen Kreislauf der 
Rohstoffe im W irtschaftsablauf zu sorgen.

A llgem eines. Kastenholz, J . :  Z w e i m a l  f r i s c h e  
R e s e r v e n .  Europa-Kabel 2 (1942) Nr. 79. Der Verfasser
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beschäftigt sich mit der Lenkungsreform der Kriegswirt
schaft und der der Durchsetzung des Leistungslohnes 
dienenden Lohnreform und unterstreicht dabei die für 
beide Reformen gefundene selbständige eigene Lösung; 
damit sind nach seiner Auffassung frische Reserven frei
gemacht und  ins Feld geführt worden, um noch mehr und 
noch besser zu produzieren.

Anton, W .: E u r o p a  a l s  A r b e i t s b e r e i c h  n o r d 
a m e r i k a n i s c h e n  U n t e r n e h m e r k a p i t a l s .  Dtsch. Volks- 
wirtsch. 11 (1942) Nr. 31 S. 1156/bl. Nach grundsätz
lichen E rörterungen über die Art der direkten amerika
nischen Kapitalanlagen in der europäischen Wirtschaft gibt 
der Verfasser zu dem angeschnittenen Thema eine textlich 
erläuterte tabellarische Übersicht über die wichtigsten In
teressen nordamerikanischer Unternehmen in den europäi
schen Ländern.

Verschiedenes.
B erufsausbildung. Berg, K .: F  ü r u n d  g e g e n  d a s  

» B e r e c h t i g u n g s w e s e n « .  Wirtschafts-Ring 15 (1942) 
Nr. 48 S. 1032/33. Der Verfasser legt dar, daß und warum 
sich in der Wirtschaft die allgemeine O rdnung  durch das 
Berechtigungswesen nicht entbehren läßt. F ü r  die große 
Masse bleibe das »Register« notwendig, die Besten stünden 
jenseits des Registers.

P E R S Ö N L I C H E S
Gestorben:

am 20. Januar in Oleiwitz (O.-S.) der Bergrat Hermann 
R ö s i n g  im Alter von 64 Jahren.

h e r e i n  ü J E U t f t f j ß c  23ß c g l ß u f e
Gründung einer Reichsgemeinschaft »Technische Presse« 

im NSBDT.
Die technische Presse muß mehr als bisher in die 

Rüstungsproduktion eingeschaltet werden. Mit dem Ziel, 
eine gemeinsame Ausrichtung zu erreichen, soll ein Z u 
sammenschluß aller an der technischen Presse und tech
nischen Berichterstattung hauptberuflich und nebenberuf
lich mitarbeitenden Personen erreicht werden.

Um eine genaue Übersicht über die Mitarbeiter auf 
den einzelnen Gebieten zu erhalten, sollen die Männer, die 
sich dazu berufen fühlen und in der Lage sind, auf Grund 
ihrer persönlichen Kenntnisse und Erfahrungen an der 
technischen Presse  und an der technischen Berichterstattung 
mitzuarbeiten, ihre Anschrift mit den wichtigsten P e r 
sonalangaben (auch Mitgliedschaft bei Berufsverbänden) 
unter gleichzeitiger Nennung ihrer Hauptarbeits- und 
Fachgebiete dem H auptam t für Technik der NSDAP.- 
Reichsleitung (Presse und Schrifttum) München 26 be
kanntgeben.

Es wird W ert darauf gelegt, daß sich nicht nur die 
Männer melden, die schon an der Fachpresse mitarbeiten, 
sondern auch jene, die bisher abseits standen.

H auptamt für Technik der NSDAP.-Reichsleitung.

Bezirksverband Gau Bayreuth.
Wir freuen uns, mitteilen zu können, daß für unsere 

im Gau Bayreuth ansässigen Mitglieder im Einvernehmen 
mit dem G auam t für Technik dieses Gaues der 

B e z i r k s v e r b a n d  G a u  B a y r e u t h  
d e s  V e r e i n s  D e u t s c h e r  B e r g l e u t e  i m N S B D T .  

ins Leben gerufen werden konnte. Der Vorsitzende des 
VDB., Herr O berberg ra t  v o n  V e l s e n ,  hat 

Herrn Oberingenieur Hermann S a u t e r ,  Amberg/Opf.,  
Sulzbacher Str. 101 

zum Leiter des neuen Bezirksverbandes berufen.
Wir begrüßen den neuen Bezirksverband mit herz

lichem Glückauf und bitten alle Mitglieder,  an den Arbeiten 
des Bezirksverbandes sowie an den Arbeiten des G esam t
vereins und des NSBDT. regen Anteil zu nehmen.

Zu der demnächstigen offiziellen G ründungsversam m 
lung ergehen noch besondere Einladungen.

Verein Deutscher Bergleute im NSBDT.
Die Geschäftsführung:

W ü s t e r .

Bezirksverband Gau Oberschlesien.
Im Februar 1943 finden folgende Veranstaltungen 

s t a t t : \
Donnerstag, den 11. Februar, 18 U hr im Saale des Hotels 

»Kaiserhof« zu Beuthen (O.-S.), Bahnhofstraße, ein 
Lichtbildervortrag. Thema »Vollversatz oder Berge
halde«. V ortragender:  H err  Bergassessor a. D.
S p r u t h ,  Kattowitz.

Freitag, den 12. Februar ,  18 U hr im Saale der Gaststätte 
»Zur Erholung« in Kattowitz, Johannesstraße, ein 
Lichtbildervortrag. Thema »Die U mstellung des Ab
baues auf der Oheimgrube vom Pfeiler- auf Strebbau«. 
V ortragender:  H err  Bergassessor a . D.  L e u s c h n e r ,  
Oheimgrube.

Mittwoch, den 17. Februar ,  18 U hr im Bibliotheksaal der 
Donnersmarckhütte zu H indenburg  (O.-S.) und 

Donnerstag, den 18. Februar ,  18.30 U hr im Saale des 
W erkshotels zu Karwin (O.-S.) je  ein Lichtbildervortrag. 
Thema »Zeitgemäße Probleme der Steinbohrtechnik«. 
V ortragender: H err  Oberingenieur F e u s t e l ,  Herne 
(Westf.) .
Wir laden hierzu unsere Mitglieder sowie alle Berufs

kameraden ergebenst ein und bitten um zahlreichen Besuch.
L e u s c h n e r ,

Leiter des Bezirksverbandes Gau Oberschlesien.

Bezirksverband Gau N iederschksien.
U n t e r g r u p p e  W a l d e n b u r g .

Sonnabend, den 13. Februar, 19.30 Uhr, findet im Wal- 
denburger Hof eine Mitg liederversamm lung mit einem 
Vortrag des H errn  Kurt H e r d e m e r t e n ,  Hohenelbe 
(Sudetenland) über das Them a »Deutsche Forscher in 
Grönland« s ta tt  (mit Damen). Anschließend kameradschaft
liches Zusammensein. W ir bit ten um rege  Beteiligung.

S c h m i d t ,  Leiter der U nterg ruppe  Waldenburg.

Bezirksverband Gau W estfalen-Süd.
U n t e r g r u p p e  S i e g e n .

Montag, den 22. Februar ,  16 Uhr, findet anläßlich un
serer Jahresversam m lung  im Bürgerhaus, S iegen, Koblenzer 
Str. 8, ein Vortrag des Betriebsführers J u n g  (Grube Eisen
zecher Zug) über das T hem a »Auswertung der Versuchs
ergebnisse mit Hartmetall- und Stahlschlagbohrern  bei ver
schieden hohen Drücken« statt .

v o n  R e i n b r e c h t ,  Leiter der U nterg ruppe  Siegen.

Bezirksverband Gau Oberschlesien.
Am 25. Januar  1903 tr a t  H err  Berginspektor Hubert 

H i m m e l ,  Rydultau (O.-S.) dem damaligen »Verein 
Technischer Bergbeamten Oberschlesiens« als ordentliches 
Mitglied bei und bewahrte  bis zum heutigen Tage auch 
dem Verein Deutscher Bergleute die Treue. Herr Berg
inspektor Himmel kann demnach im Januar  d. J. auf eine 
40jährige  ununterbrochene Mitgliedschaft in unserer Be
rufsvereinigung zurückblicken. W ir entbieten dem Jubilar 
unsere herzlichsten Glückwünsche und hoffen, daß er noch 
recht viele Jahre im Kreise unserer Mitglieder verweilen 
wird.

L e u s c h n e r ,
Leiter des Bezirksverbandes Gau Oberschlesien.

N a c h r u f e .
Am 31. Dezember 1942 verschied unser langjähriges 

Mitglied, H err G rubenste iger Wilhelm T i g g e m a n n  von 
der Schachtanlage Helene.

An den Folgen eines Betriebsunfalls verstarb am
13. Januar unser langjähriges Mitglied, Herr Fahrsteiger 
Friedrich H o f f  m a n n  von der Schachtanlage Fritz- 
Heinrich.

Wir verlieren in den Verstorbenen eifrige und treue 
Mitglieder, deren Andenken wir in Ehren halten werden.

Untergruppe Essen des Bezirksverbandes G au  Essen. J

Am 19. Januar verunglückte bei A usübung seines Be
rufes unser Mitglied, der Schieß- und Staubsteicrer Franz 
B e y der Schachtanlage Maria des Eschweiler Bergwerks- 
Vereins. Wir verlieren in dem Verstorbenen ein treues Mit
glied. Sein Andenken w erden wir in Ehren halten.

U ntergruppe Aachen 
des Bezirksverbandes Gau Köln-Aachen
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S T E L L E N A N G E B O T E

T ü ch tig er G ru b e n ste ig e r
mit abgeschlossener Bergschulbildung 
für Erdölschachtbetrieb im Bezirk 
Hannover gesucht. Werkswohnung 
kann evtl. gestellt werden. Angebote 
mit kurzem Lebenslauf, Zeugnis
abschriften, Oehaltsansprüchen und 
frühestem Antrittstermin unt. G 1509 
an die Verlag Glückauf GmbH., 
Essen.
Mehrere jg.

D ip l.-B erg in g , o d e r  B e rg ass .
als Betriebsassistenten für neuzeitl. 
Braunkohlentagebaue gesucht. Ent
wicklungsfäh. Stellungen. Bewerbg. 
mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnis
abschriften u. Nennung der Gehalts
ansprüche zu richten unte r H. 30165 
an Ala, Berlin W  35.
Ein im Erzbergbau erfahrener  Steiger 
als

A ss isten t
für die Betriebsleitung der Flußspat
grube Ilmenau/Thüringen dringend 
gesucht. Bei Bewährung sind Auf
stiegsmöglichkeiten geboten. Bewerb, 
mit Lichtbild sind zu richten unter 
G 1510 an die Verlag Glückauf 
GmbH., Essen.

2  F a h rste ig e r
zum baldig. Eintritt  für eine unserer 
Förderanlagen gesucht. Herren, die 
Erfahrung in Großbetrieben mit halb
steiler und flacher Lagerung bei 
schwierigen Gebirgsverhältnissen 
haben, werden gebeten, ihre Bewerb, 
unt. Beifügung v. Zeugnisabschriften, 
Lebenslauf, Lichtbild und Gehalts
ansprüchen einzureichen unter G 1511 
a. d. Verlag Glückauf GmbH., Essen.
Größere Bergwerksgesellschaft im 
Bochumer Bezirk sucht zum baldigen 
Eintritt  tüchtige 

V e rm e ssu n g sste ig e r .
Bew. mit selbstgeschr. Lebenslauf, 
Lichtb., Zeugnisabschr.,  Angabe der 
Gehaltsanspr. u. d. früh. Eintrittsterm, 
erbeten unter G 1512 an die Verlag 
Glückauf GmbH., Essen.

D ip lo m -B e rg in g e n ie u r
als Sachbearbeiter für die gesamten 
bergtechnischen Fragen sowie Nach
wuchswerbung und Ausbildung von 
größerer Erzbergbaugesellschaft ges. 
Beding.: Größere  Erfahrung sowohl 
im Betrieb als auch in der Verwaltung. 
Bewerbung unter Beifügung der 
üblichen Unterlagen, wie Lebenslauf, 
Lichtbild, Zeugnisabschriften und 
Gehaltsforderung unter G 1499 an die 
Verlag Glückauf GmbH., Essen.
Wir suchen zum möglichst baldigen 
Eintritt  für unsere Grube in Ost- 
Oberschlesien:

1 E le k tro s te ig e r
mit abgeschlossen. Fachschulbildung 
für unseren Grubenbetrieb, vertraut 
mit allen vorkommenden Arbeiten 
der Hoch- und Niederspannungs
technik und VDE-Vorschriften,

1 E le k tro -H ilfss te ig e r
mit abgeschloss. Fachschulbildung, 
erfahren in Hoch- u. Niederspannung, 
sowie Turbinenbetrieb, vertraut mit 
den VDE-Vorschriften für unseren 
Elektrobetrieb über Tage,

1 E le k tro -A u fse h e r (M eister) 
für unsere Elektro-Werkstätten und 
Ankerwickelei,  ver traut  mit allen 
vorkommenden Arbeiten der Hoch- 
und Niederspannung, sowie der In
stallationstechnik nach VDE-Vor
schriften,

1 K e sse lm e is te r ,
vertraut mit dem Betriebe eines 
Kesselhauses,

1 B ra n d m e is te r,
mit Prüfung an einer anerkannten 
Feuerwehrschule. Angebote erbeten 
unter G 1502 an die Verlag Glück
auf GmbH., Essen.

A N -  U N D  V E R K Ä U F E

D reh stro m m o to r,
asynchron oder synchron, wenigstens 
210 kW dauernd, ca. 367 oder 418 
oder 1 4 6 0  UpM, möglichst 500 oder 
6000 Volt, sucht dringend , ,O b e r 
h u t te n " ,  W e rk  F rie d e n sh ü tte , in 
F rie d e n sh ü tte  O b e r-S ch i.

Zu verkaufen 
e in e  D a m p ffö rd e rm a sch in e ,

Fabrikat La Meuse, Lüttich, Baujahr 
1899, 2 Zylinder, 0  750 mm, Hub 
1520, Trommel 0 4 0 0 0  mm ,T rom m el
breite je Trommel 1050 mm, für 
170 m Teufe. Die Maschine ist in 
gutem Zustand und auf vorherige 
Anfrage zu besichtigen.

Z w e i Stück
D o p p e lk reu zu n g s w e ich en

Profil Preußen 8, Normallänge. An
fragen erbeten unter G 1508 an die 
Verlag Glückauf GmbH., Essen.

Wir suchen 
10 U m le n k ro lle n

f. Bahnanschlußwinde. G e b r .  Knauf , 
W e s td e u ts c h e  G ip s w e r k e ,  M erz ig  
(Saar)

2  f a h rb a re  F ö rd e rb ä n d e r
15 m lang, mit Elektroantrieb, 
Höhenverstellung u. Schwenkrädern 
gegen Zulassungsschein kurzfristig 
lieferbar. G e o r g  Jänsch , Feld- und 
Normalbahnen, Berlin W 30, Bar
barossastraße 44.

Wir haben in etwa 3 Monaten abzu
geben :

1 A b teu f-
B o b in e n -F ö rd e rm asch in e

mit elektr. Antrieb durch Drehstrom
motor  300 kW, 5000 V, 50 Hz. mit 
Flüssigkeitsanlasser, vollständig be
triebsfertig, bisher benöt igt  zum 
Abteufen eines Schachtes mit einer 
Teufe von 900 m. Besichtigung jeder
zeit nach vorheriger Anmeldung. 
Anfragen unt. G 1514 an die Verlag 
Glückauf GmbH., Essen.

Für  zwei abzuteuf. Förderschächte 
von 5,8 und 6,5 m i¿J. Teufe 2T> m, 
werden mietweise oder käuflich zur 
kurzfristigen Lieferung gesucht:

2 k o m p le tte  A b te u fg e rä te  
bestehend aus den Abteuftürmen mit 
Seilscheiben und -lagern, elektrischen 
Fördermaschinen für 500 V, 50 Hz, 
Förderkübeln, -gehangen u. -führungs- 
schlitten, Förderseilen, Seilführungen 
mit Spannlagern und -winden, 
maschinellen Bohrgeräten, Schieß
kabeln u. Zündmaschinen, elektrischen 
Abteufpumpen 500 Volt, 50 Hz oder 
Preßluft,  Kompressoren mit Wind
kesseln, sowie evtl. Schwebebühnen 
mit Winden. Baldige Angebote zu 
richten unter G 1513 an die Verlag 
Glückauf GmbH., Essen.

N e u e  D re h stro m m o to re n
AEG- und SSW-Fabrikate, Tropf, 
wasser geschützt u. gekapselt, Aus
führungen 220/380 /660 /5 00  Volt 
1000, 1500 und 3000 Upm., große u 
kleine Posten gegen Eisenschein in 
den Leistungen von 1—15 PS z. Z. 
ab Werk lieferbar. A. K n e t t e l ,  
Motorengroßhandel , Hagen i. W. 30 
Tel. 26 922.

G e sc h e n k e
für Ihre Gefolgschaftsmitglieder im
F eld e :

R a s ie r a p p a r a te  M eta ll
F ro stc re m e
Z a h n p u lv e r
Fu ß p u d e r  
F e la p o s tk u rz b rie fe

a. Artikel, l ieferbar sof. ab Lager 
R e i n o l d - R e k l a m e ,  Dortmund,
Hansbergstr.  25.

Kfl SCHLEPPLATTEN-
‘ * J  R A M R E D  ,ür alleV  C  i m  V e r w e n d u n g s z w e c k e

g rö ß te  F ö rd e r lä n g e n , je d e  L e is tu n g  b is  1800 m 3 / S td .J

U n e m p fin d lic h  g e g e n  sch a rfka n tig e  un d  g ro ß s fü ck ig e  , 
L a d e g ü te r.
A n  je d e r  S te lle  des B andes du rch  fa h rb a re  A b w u r f 
w a g e n  zu e n t la d e n .
O b e re r  u n d  u n te re r  S trang  g le ic h z e it ig  In v e rs ch ie -  1 
d e n e r R ich tung  zur F ö rd e ru n g  e in zu se tze n .
In s ta rke r N e ig u n g  a u fw ä rts  u n d  ab w ä rts  zu fö rd e rn . 
O b e rg e h e n  an w a a g e re ch te n  S te lle n  in  a b fa lle n d e  
S trecken o h n e  U m la d u n g .

1 1 An l a g e n .

SCHMIDT, KRANZ & CO.
N O R D H Ä U S E R  M A S C H I N E N F A B R I K  A.  G . HUsser & Co.G.m.u.ftankfutti
NORDHAUSEN D R AH TW O R T: S C H M ID TK R A N Z 

F E R N R U F :  1 3 5 0  u n d  1351

A p p a r a t ,  u n d  W . r f c . . . . . . . '  . u t o . . n . i » l i . t . l l b . . r b . t l i i n , ,  A u l * , , , , , , , .  . „ i ,1 I9«IO «U m  A ic ly U n  ( D i t s o u t g a s ) .  » 3U « rH o ll , •«lokm loM  mi»< W a i , « r „ 0 |(  ,  A lllo  » e h n . i d i r  »»c*

F I L I A L E N :  B E R L I N  C  2  .  E S S E N - R U H R ,  h a m c a  N A L J s l

Zur  Zeit
Sch rif twa lter : Bergassessor C. Pommer,  für den wir tschaftl ichen Te il :  Dr . H. Meis, beide Essen /A nze igen le i te r :  Franz Flach, Essen 

:it g il t  Anzeigenpreis liste  Nr. 6 / D ru ck: C. W .H a a r fe ld ,  Komm.-Ges.,  Essen / Verlag  Glückauf G m b H . E s s e n ,  Huyssenallee 100. Fernruf  99 '
V ier te ljahres-Bezugspre is 8,— 9UI. P re is  des Ei

uf 9 9 0 m  onoftl



S IEM EN S
ELEKTRIZITÄT IM B E R G B A U
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S C H Ü T Z E N  S I E  I H R E

KONDENSTDPFE
V O R  D E M  E I N F R I E R E N !
Die Erfahrungen der lefjten W in
ter haben gezeig t, dalj durch 
Frostschäden an Kondenstöpfen 
unangenehm e Betriebsstörun
genentstehen . Treffen Sie daher 
rechtzeitig Vorsorge und halten 
Sie für a lle  Fä lle  e in ige Ersatj- 
töpfe bereit! Unsere bekannten 
Siva • Sch ieber - Kondenstöpfe 
sind in den gängigsten G rößen 
und Druckstufen kurzfristig oder 
sofort ab F ilia llager lieferbar!

E l e k t r o  t r o m m e l n
für d ie  Abbauförderung

) 24 0314

I s J E M E N S - S C H U C K E R T W E R K E  A G  
B E R L I N - S I E M E N S S T A D T

SCHÄFFER & BUDENBERG
G E S E L L S C H A F T  M I T  B E S C H R Ä N K T E R  H A F T U N G

M A G D E B U R G - Ö U C K A U

R1€ST€R-JC0 4 ¿ e -
ie h c u i fC c e

mit verfahrbarer Bandstraße zum

RücKverladen bacKender Schüttgüter

und ^
Leistung bis 100 mfh

zum

Gewinnen
von Sand-Lehm-Ton u. dergl.

JO SEF RIESTER* BOCHUM-LINDEN
FabrlK für Förderanlagen und BergwerKsbedarf

6 2 4

R I € S T € g )



AERZENER M aschinenfabrik GmbH.
se it 1 8 6 4  AERZEN/Hameln T e l. 2 2 5/22 6

a ls  S p e z ia l f a b r ik  fü h re n d  in  sä m tlich e n

D r e h k o l b e n m a s c h i n e n
Gebläse fü r  Lu ft und a lle  G a s e , D ruck und Vakuum 

b is 6 4 0  m 3/m in und 8 m W S .

P u m p e n  fü r d ü n n e  und  d ick ste  F lü ss ig k e ite n
b is 9 5 0 0  Itr./m in und 6 0  m Fö rd e rh ö h e .

Gasmesser tro cken  a rb e ite n d , e ic h fä h lg  
b is 2 5  a tü  und 2 7 0 0 0  m 3/h.

Leicht und doch sicher
s c h l i e ß e n

u n d  ö f f n e n
POLTE-

Ke il* Schieber -
POLTE-

Plattenschieber
W ir fe rtig e n

Spezialschieber
fü r Schwel-, H yd rie r-, Crack 
ve rfa h re n  usw.

Oelschieber
nach deutschen und am e rika 
nischen N orm en (m. Flonschen- 
o d e r G ew indeansch luß)

Bohrkopf-Schieber
fü r O elsonden

Drehschieber
mit Z w e i’Oder Oreiweg-Ourch-

Seilumlenkrollen
für den Bergbau, mit Seil- 
Zuführung DRGM. „System 
Oelrichs", Modell 10, 
sowie sämtliche anderen 
Seilumlenk-undTragrollen 
für Rangierbetriebe

Kurt Oelrichs KG ., Essen-Steele
E i s e n g i e ß e r e i  und M a s c h in e n f a b r i k

W C \ 'her
g e n i e t e t  u n d  g e s c h w e i ß t

fü r  B e rg b a u , H ütten- und W a lz w e rk e , che

m ische G ro ß in d u s t r ie , T e x t il in d u s tr ie , Hoch

b a u , V e rsa m m lu n g sh a lle n , L ichtsp ie ltheater, 

G a s - , W a ss e r-  und E le k tr iz itä tsa n la g e n .

STAHLBAU MIED DEL MA NN ESSEN

KRUPP-Abbauhämmer

sind fast rückschlagfrei  

bei höchster Wirtschaft l ichkeit

Krupp - Kraüwerkzeug - Vertrieb
G .m .b .H .
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